




Jergnugende
Schulunterſuchungen

Die Funfte Kbhandlung

Feortgeſetzet

Johann Richter
Der Realſchule und Waiſenh. Prapoſitus

Suther
Jch achte, daß unter den auſerlichen Sunden die Welt vor

Gott von keiner ſo hoch beſchweret iſt, und ſo greu

liche Strafe verdient, als eben von dieſer, die wir
an den RKindern thun, daß wir ſie nicht ziehen.

 r—
Wittenberg

auf Koſten des Waiſenhauſes, 1759



Die Lectionen,
Nebſt der Folge der Reden und Geſprache.

Dienſtags den 22 May.
Vormittags Nachmittags

von 8 bis nach 11 Uhr. von 2 bis 6 Uhr.
1. Claſſe 2. mit der chriſilichen Lehre. 1. Claſſe 3. die Wirthſchaft.
2. 3 Blhbiiſche Heorie. 2. miit der Geographie.
3. die Wurthſchaft. 3. Aaſſe 1. aus der anrlieirten Ma

4 Claſſe 1 mit Latein thematie die Hodraulie.
5. Emmleitung in die Bibel.  die Elaboratiensſtunde.
6. 4 die Suchſiſche Hiſtorie. 5. 5 die Extroſtunde, darinn die

nuzbarſten Bucher, Modelle,
7. Claſſe 4. lieſet und buchſtabirt. einſtrumente, und dergleichen,

ſind vorge, eigt worden.

8. wòvxird Spruche aufſagen. Tlaſſe 4. ſagt das Einmaleins auf.

9. Claſſe 3. Naturlehre.
7 2 miit Buchſtaben.

10. Wirdrechnen.
3. Alaſſe 2. der Catechiſmus wird err

klart.11. Claſſe 1. die chriſtliche Lehre. 9. ſchlagt in der Bibel auf.
*t 1d. Claſſt 1. die Naturlehre.

12.  Anatomit. 11.  ſinget.12. e auus der applieirten Ma—
13.  die Geometrie. thematie die Baukunſt.

Mittewochs den 23 Maqy.
Vormittags: Nachmittags:1. Claſſe 3. nut dem Catechiſmo. Claſſe 1. Rechtſchreiben.

2.  ſchlagt in der Bibel aut. die Handmerker.
3. Älaſſe4. ein Wort nach Regeln 3.Claſſe 4. ſagt den Catechiſm. her.

wird durchgenommen. 41 der Catech. wird erklart.
4. Claſſe 2. lieſet in der Bibel. 5. Tlaſſe 2. die Geographie.

5  miit Bi'l Alterthumer 6.  Eirnleitung in die Bibel.
i  7 viird rechnen.6.  lernt einen Sprurh. 5. Tlaſſe 3. erzahlt Bibl. Hiſtorien.

7.  mit Briefſchreiben. 9.  mil derAugſp. Tonfeßion.s dlaſſen allgemeint Hate ſ
Aindi. 1o. iuaqet.9. 1 wit der Geographie. 11. die geometriſche Prapara

tionsclaſſe.10. das Franzoſiſche und Zei
tungen. 12. Claſſe 1. aus der applieirten Mat

11. 3 recechnet. thematie der Chronologie.
w12 Claſſe 3. lieſet Latein. 13.  mit der Erklarung des

13. 6 die chriſiliche Lehre. Catechiſmus.
4* Anm. Das  zeiget bekantermaſſen auf eine Rede, oder

Geſprach.
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n jieſesmal ſchreibe ich von einer ſo nuzbaren, JEinlei
als Schulern oft verdrußlichen Beſchafti- tung:

gung, vom Auswendiglernen: und al-A. Wich—S Gſo von einer Materie, die vielleicht viele ei- tigkeit der

halten werden; die aber, nebſt andern, auch
ich mir aus hinlanglichen Grunden dennoch wichtig genug
vorſtelle. Hier ſind dieſe Grunde: denn vielleicht moch Erſte Urr
ten ſie meine Leſer zum Theil verlangen. Das Auswen- ſach.
diglernen iſt vornemlich eine Beſchaftigung fur das Gez Wie man
dachtniß. Und dieſes iſt gleichſam ein Behaltnißß, welches das Ge
uns der gutige Schopfer allein dazu gegeben, daß wir es, dacht—
von der erſten Kindheit an, mit den herrlichſten Schatzen uiß antu—
von allerley Weisheit und Erkenntniß fullen ſollen; mit ſchen.

ſolchen Schatzen, mit denen wir nachher in unſern Jung—
lings- in unſern mannlichen Jahren, in Aemtern, und wo
uns ſonſt die Vorſehung unſers Gottes hinfuhret, ſehr wohlwuchern konnen. Dieſe Kraft unſrer Seele iſt uberdem ſo Zwote Ur

beſchaffen, daß ſie, wenn ſie auch viel faſſen muß, dadurch ſach.
nicht ſchwacher, nicht ſtumpfer, ſondern um deſto fahiger a. Nutzen
wird, je eher und je mehr ſie geübet worden. Sie iſt ei- des Aus—
nem Maguet gleich, welcher ſeine Kraſt deſto mehr be— wendig—
weiſet, je mehr er ſolche, ſo zu reden, anſtrengen muß; lernens.

und die er auch deſto mehr verlieret, je langer er ohne ſei—
ne gewohnliche Beſchwerung bleibet. Und auch hierinn iſt
ihm das Gedachtniß ahnlich. Je weniger man dieſem an b. Schaden
vertraut; je langer ein Kind, ein Jungling, ohne etwas der Ver—
auswendig zu lernen, dahin gehet: je ſtumpfer wird dieſe abſäu:
herrliche Gabe; und dem Eiſen gleich, das deſto mehr ein- mung.
roſtet, je langer es ungebraucht da liegt. Von dieſem al—
len iſt die Erfahrung Zeuge. Aber, leider! auch noch da- Dritte Uri
von, daß, um der Jugend in Schulen etwas beyzubringen, ſach.
man es ofters ſo elend angreift, daß man genug Junglinge
findet, die an keine Arbeit mit mehrerm Eckel und Verdruß

K 2 gehen,
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gehen, als an das Auswendiglernen: da dieſes gleich
wohl des ſchonen Nutzens halber, ihre liebſte und ange—
nehmſte Beſchaftigung ſeyn ſollte, und auch gar wohl ſeyn
konnte. Sollte es ſich demnach nicht der Muhe verloh
nen, wenn dieſe ſo ausgebreitetnuzbare Uebung ausfuhrli—
cher erortert, dadurch aber auch dem allgemeinen Eckel am
Auswendiglernen vielleicht in etwas abgeholfen wurde?
Es heißt noch immer: Tantum ſcimus, quantum memoria
rtenemus; und die Erfahrung wird ſolches auch kunftig je—
derzeit beſtatigen.

B. Wie Dieſe Gedanken leiten mich auf folgende doppelte Be
man dem trachtung. Wie bekommt man ein gutes Gedachtniß?
Gedacht wie und auf welche Art wird man das Nuzliche dem
niß auf  Gedachtniß am leichteſten einpragen, und am langſten be
helfen
konne: halten? Auf beyde Fragen ſoll ſogleich die Antwort folgen.

Es iſt an dem. Die Gaben ſind auch im Reiche der
Natur den Menſchen nur gar zu verſchieden ausgetheilet.
Dieſe Verſchiedenbeit auſert ſich auch bey dem Gedacht—
niß. Jnzwiſchen, wie alle Fabigkeiten der Seele ſowohl,
als des Leibes, geuübt und ausgebildet werden muſſen: ſo
iſt auch dieſes bey dem Gedachtniß nothig; auch .ſelbſt bey
denen, die von Natur das beſte erhalten haben. Jedoch
bleibet freylich ein Unterſcheid ſchon in der Natur. Er iſt
auch bald merklich. Unterdeſſen konnen wir uns hierinn
vor gluklich ſchatzen, daß wir noch demſelben aufhelfen

A. Vernei konnen. Nicht zwar durch allerley phyſicaliſche, medicini
nend; ſche Mittel. Denn hiervon müſſen uns billig die ſchlech

ten Folgen, die wir hie und da von deren Gebrauch leſen,“)
B. Bejai abſchrecken. Wir konnen Mittel angeben, die die Probe

hend. halten, und dabey wir ſicher gehen. Zum Theil haben wir
ſie ſchon S. 121. beruhrt. Das erſte und beſte Mittel iſt,
daß man von der erſten Kindheit an oft und viele nuzliche
und wohlausgeſuchte Sachen memorire, folglich das Ge
dachtniß auf alle mogliche Art haufig ube. Eltern und Leh
rer erweiſen hierinn der Jugend eine wahre Wohlthat, wenn

ſie

Die dem Gedachtniß auf ſolche Art zu Hulfe haben kommen wollen,
haben ich ſo verdorben, daß ſie im Alter auch die bekanteſten Dinge
vergeſſen naben. Daber warnt auch der beruhmte Herr D. Cruſtus
Vernunfil. G. aoo, und andere, davor.
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ſie auch ſchon kleine Kinder darzu anhalten. Und Junglinge,
die ſich zum Theil ſchon ſelbſt regieren, ſoll billig der ſchone
Vortheil hierzu reitzen. Hochſinuzlich iſt es hierbey, wenn
man ſich in ſeinen Jugendjahren gleichſam ein Geſetz vor
ſchreibet, nach dem man iaglich ohnausgeſezt, bey einer darzu
bequemen Zeit, etwas ſeinem Gedachtniß anvertrauet; und
wenn man damit bis ins Alter fortfahret. Man wird hier—
von mit Verwunderung den Nutzen zuſehens ſpuhren, und
endlich bey mehrern Jahren, wo auch die Beurtheilungs-
kraft zunimmt, im Stande ſeyn, ſein Gedachtniß erſt recht zu
nutzen; zumal, wenn man ſchon vorher nie ohne Judicio
auswendig gelernt hat. Dieſes iſt das allerbeſte, vielleicht
auch das einzige Mittel, es hier zur moglichſten Vollkom
menheit zu bringen. Ueberdem konnten wir noch mit dem ehe
dem ſo beruhmten Schulmann, Hr. M. Gottfr. Hofmann,*)
auch dieſes Mittel, als hieher gehorig, anpreiſen; nach wel
chem man einem Stuck, das man ehedem gelernt, aber meiſt
wieder vergeſſen, ofters und ſo lange nachſinnen ſollte, bis
man, wo nur immer moglich, es vollig wieder herausge
bracht.

Jch gehe weiter zu dem Hauptzweck meiner Abhand

lung, um zu zeigen: Wie das Auswendiglernen eigentlich
geſchehen ſolle. Jch werde meine nachfolgende Gedanken
ſehr willkuhrlich eintheilen konnen. Jch will es nach den wen
Sachen thun, die die Jugend gemeiniglich zuglernen hat,
und billig lernen muß. Alle Chriſtenkinder muſſen noth—
wendig, ſchon in ihrer Kindheit, den Catechiſmum; ferner
viele Spruche, die ſchonſten Pſalmen, Lieder, Schulgebe
te, und dergleichen, lernen nud konnen. Gehen ſie weiter,
ſo iſt der Jugend auch zum Rechnen das Einmaleins, und
andere Rechenvortheile, nothig. Andere lernen auch etwas
von Sprachen. Und hier fragt es ſich, wie ſie ihre De
clinationen und Conjugat. wie ſie die Regeln, Vocabeln,
Phraſes rc. am leichteſten, geſchwindeſten, und doch mit
Vergnugen, faſſen? Noch Groſſere wollen und ſollen Ge

K3 ſpra in ſeinem Paedagogo G. 153. der mit in ſeinen teutſchen Schul—
ſchriften ſtehet. Die Reminiſcenz, oder Memoria recidiva,
wird wol allerdings hierdurch vorruglich geſtarkt.

Vortheil
dabep.

Anmer
kung.

II. Abhand
lung ſelbſt:

Vom Aus
lernen.

A. Allgemei
ne Anzei
ge und
Einthei
lung, nach

den Ma:
terien.
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t ſprache und Reden, die ſie dem Gedachtniß anvertraut, her
halten, und die ſie wol gar zum Theil ſelbſt gemacht. Noch
andere wollen Tabellen, hiſioriſche Wahrheiten, Jahrzah
len 2c. behalten. Anderer zu geſchweigen: denn wieviel
giebt es bey einem fleißigen Junglinge nicht zu lernen?
Und nun kommt die wichtigſte Frage: Alle dieſe, wie greif
fen ſie es wohl am nuzbarſten an? Was ſollen ſie eigent—

lich lernen, und Wie?
 B. Beſonde: Der mir vorgeſchriebene enge Raum erlaubt es ohn—

te Abhand: moglich, alles ausfuhrlich abzuhandeln. Nur will ich das
ung ng Nothwendiaſte und Nuzlichſte anzeigen. Aus dem Worte
rien: Gottes muß ſich billig unſere Jugend einen koſtbaren Schatz

A. Zur Be- von der erſten Kindheit an“) ſammlen. Sie lernt Spruche.
forderung Welche Spruche, wird nicht ſchwer ſeyn, zu errathen. Haupt
der Erkeüt. KernBeweisſpruche, Troſtſpruche; und beſonders ſolche,
niß imChriftenth. die als Beweisſtellen bey dem Vortrage der chriſilichen

1. Das Ler-Lehre, oder des Catechiſmi, c. ſowohl aus dem A. als aus
nen ſelbſt, dem N. Teſt. angefuhret und gebraucht werden.“) Doch
wie es ge mit der Verſchiedenheit, daß kleine Kinder einen kurzern,

ſchehen Groſſere t einen langern, lernen konnen. Man kann ſich
ſolla. Ju der auch hier nach dem Jnnhalte des Sonntagsevangelii rich
Schule; ten; ff obgleich die erſte vorgeſchlagene Art nuzbarer ſeyn
wo mochte. Geſezt nun, der Spruch ſollte in der Schule gelernt

a. Spruche; werden: ſo wurde hierzu billig beſondere Zeit beſtimmt.
a. Wilche? Hierb. Die Zeit,
wenu? »2) Wie ruhmlich, aber auch wie reizend, iſt hier nicht das Exempel Timo

thei! dem Paulus 2Tim.3, 15. das ſo ſchone Zeugniß giebt; da—
durch aber auch zugleich zeiget, wie Timotheo dieſe Einſicht ſo herrlich
genutzet. Hatte er doch viel Nachfolger!

*2 Hier iſt der Nutzen deſto wichtiger, wenn bey mehrern Lehrern in einer
Schule, derjenige, ſo Spruche beybringt, mit dem Cateche: en ſo harmo
niret, daß der erfte allezeit dirzenigen Beweisſpruche zum voraus lernt,
die der andere in ſeiner catechet. Stunde eben zum Veweiſt braucht.

t Em Groeſſerer, der Theologie ſtudiren ſoll, und in den orientaliſchen
ESprachen ſchon etwas genbet ift, lernt, mit dem großten und ohnaus—
bleiblichen Nutzen, ſeine Schulſpruche griechiſch und hebraiich. Er
kann hierbey völlig die Erleichterungen, die wir imFolgenden anzeigen,
brauchen. Nur, will er leicht und mit gutem Lutzen lernen, ſo muß
er ſeiuen Spruch erſt gehorig veri. ehen. Lehrer machen ſich um ihre
Schuler hochſt verdient, wenn ſie ihnen dergleichen Spruche aufge
ben, aber auch die beften Kernſpruche, dicta probantia, ausſuchen.

t Juſtini Tollners Spruchbuch, in 12mo. im Hall. Waiſenhauſe vert
legt, iſt hiernach ſehr gut eingerichtet.
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Hier konnten die Kinder entweder den Spruch vor ſich in
der Stille aus Buchern lernen: als welches von einem
Theil der Kinder zuweilen geſchehen muß, wenn der Lehrer,
bey groſſer Verſchiedenheit der Kinder in einer Claſſe, mit
andern in der Zeit, entweder im Schreiben, im Rechnen und
in anderer Arbeit, beſchaftiget iſt; oder auch, wenn nur
Groſſere und Kleinere in einer Claſſe. Denn, alsdenn kon
nen die Groſſern einen langern Spruch vor ſich lernen in J

dem man den Kleinen einen kurzern vorſagt; inzwiſchen
aber auch, die Groſſern zu uberhoren, nicht vergiſſet.

Wie aber, wie bringt der Lehrer den Kindern, auch e. Die Arten
wol kleinen Kindern, den Spruch am leichieſten und ver- des Lirnn!
gnugteſten bey? Denn hier muß alles recht vergnugt zuge- nens

ſelbſt.hen; ja, dieſes wol die vergnugteſte Stunde in der ganzen 2. Vorlau
Schule ſeyn.“) Jch antworte; Je mehr der Lebrer ſich fige Zube—
auf dergleichen Stunden zum voraus gefaßt macht, und reitung:
ſchon zu Hauſe auf allerley Vortheile des Lernens denkt, und ea. Des
ſie aufſucht; f je mehr er die Sinne und Aufmerkſamkeit der Lehrers
Kinder bindet; ferner, je mehr er munter verandert: je ürlbſt;
beſſer wirds gehn. Einige Arten des Auswendiglernens
ſollen dieſes erlautern.

Zuforderſt thut der Lehrer wohl, wenn er ſeinen KleiC. Der
nen das, was ſie lernen ſollen, rechtſchaffen zum voraus an Kmder,
preiſet; ſte ermuntert; ihnen den angenehmen Jnnhalt, aa. Deren
die Kurze der Spruche c. vorhalt; ihnen zum voraus llei Jrr,

K 4
Dieſes iſt nicht moglich, werden wol virle ſagen, und beſonders viele
Schuler ſagen. Die Erfahrung giebt es ja, leider! daß Kinder nichts

imit mehrerm Widerwillen thun, als austoendig leruen. Allein, wo:
her kommt es? Sie ſehen es als eine Plage, als ein Muß, an. Man
weiſet ihnen keine Vortheile; ja man ſchltaget es ihnen wol gar ein;
und macht ihnen eben hierdurch nicht das Lernen allein, ſondern wol
das aanze Schulgehen, zur Laſft. Nem! Wir behaupien ven allem
das Gegenthell. Durch Schlage jemanden zum Lernen an ſich, zwin
gen, iſt hochſt unbillig. Man bediene ſich nur der Mittel, die wir ant
fuhren werden, haufig, ſo wird ſelche Harte nicht nothig ſeyn.

tEs iſt alſo nicht hinlanglich, wenn einer ſich nur zur Noth, wenns ja
noch geſchicht, iur Lection, oder nur auf die Mattrien, praparirt, die
vorkommen ſollen. Auch die beſten Northeile in der Methode ſelbſt

uberdenken wenn er ſiehet, daß es ihm an der Gabe, recht faßlich und
angenehm zu dociren, uoch ſehle.
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ne Belohnungen ausſezt: aber ſie auch zur Stille, recht
ſtrengen Aufmerkſamkeit, zur Ehrerbietung, ermuntert; und
daher, unterm Lernen ſelbſt, wol hin und her gehet. Wel—
ches alles deſto groſſern Eindruck bey Kindern haben wird,
je mehr er im Anſehen bey ihnen ſtehet, und je mehr ſie ihn

zweytes lieben. Nunmehr lieſet er ihnen den Spruch, oder was es
Stuck; ſey, langſam vor. Siee horen alle. Und jezt frant er ſie

wol ſchon, wovon es gehandelt: denn der Fleißigſte wirds
drittes ihm artig anzeigen. Nun, oder auch unterm Leſen ſelbſt, er
Stuck. klart er kurz die ſchwerſten Sachen und Worter; ſo, daß auch

bb. Nutzen die Groſſern zuweilen dabey mit in die Bibel ſehen. So be
hiervon, reitet er ſeine Kleinen, daß ſie mit Verſtand lernen. Denn

Der erſte. dieſes mit Verſtand und ueberlegung lernen, iſt ſo nothwen

dig,“) als nuzlich; auch ſchon bey Kleinen, und, vermoge der
Erfahrung, auch bey dieſen gar wohl moglich, wenn mans nur

Der iwey recht anzugreiffen weiß. Der Nutzen davon beſtehet theils
te. imn der Uebung der Beurtheilungskraft, die dadurch, eben wie

das Gedachtniß durchs Memoriren, zunimmt; dadurch aber
auch die Jugend zeitig angewohnt wird, allenthalben das Ju
dicium zu brauchen, und mit Neberlegung zu handeln. Auf
dieſe Art aber faſſen auch die Kinder alles deſto leichter und
auch deſto beſſer.“) Doch das alles ſind noch Zubereitungen.
Sogleich ſollen die Arten des Lernens ſelbſt folgen.

bh. Mehre— Die ſonſt gewohnliche und wol hinlanglich bekante Art
re Arten iſt: Da der Lehrer ſeinen Kleinen denSpruch vorſagt; lang
des Ler ſam, ſehr deutlich vorſagt; doch aber nur wenige Worte, ei
nens:Erſte Art; nen Satz, ein Comma, ein, oder, wenns nothig, mehrmal
Durchs vorſagt. Nun ſagen es die Kinder laut, doch ohne Geſchrey,

vorſagen nach. Der Lehrer wiederholt eben dieſes, und die Kinder
allein; gleichfals, entweder zuſammen, oder bank- und tafelweiſe;
dabey auch einzeln, oder wie ſie der Lehrer in beſtandiger Abwechſe

e) DieArt
lungſelbſt,

Die Uebuna der Beurtheilungskraft iſt ſchon von der erſten Kindheit
an ſo nothrwendig, als die Scharfung des Gedachtniuee. Denn ſonſt kom
men zar Noth, wenn ich ſo reden ioll, bleße Gedachtnißgelehrten her
aus. welche jener gar artig mit Kramern vergleicht, die etwan viel einge

kauft, aber nichts wieder gut an Mann zu bringen wußten. Jenes
Wortſpiel: Vir beatae memoriae, et exipectat iudicium,
mag auch mwol hierauf zielen.
Den groſſen Schaden des Auswendiglernens ohne Verſtand, be:

ſonders im Chriſtenthum, fuhrt auch D. Jſ. Watt in den kl. Cateche
tiſchen Schriften S. z6. u. f. ſehr grundlich aus.
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lung oft ohnvermuthet aufruft. Und dieſes ſo oft, bis der aa) Wie
Lehrer vermuthet, daß alle dieſen Satz behalten. Zur Probe vorgeſagt
ruft er einzelne, auch wol die auf, welche die ſchlechteſten Fa wird.
higkeiten haben. Denn konnens die, ſo konnens ohne Zweifel
auch die andern. Und wir nehmens an, ſie konnens. Nun
ſezt der Lehrer zu dieſem Satz den zweyten, und verfahrt auf
gleiche Art. Da auch dieſes gelernt, ſo verbindet er dieſen
zweyten Satz mit dem erſten, nachher beyde mit demdrit—
ten, u.ſ.w. Jedoch geht hier alles commatice, artieulate, lang hb) Wieldie
ſam, in einem Ton, gleichſam taktmaßig, und ſo, daß alle jeden Kinder
Satz zu gleicher Zeit anfangen, und auch ſo inne halten; da- nachſpre—
her auch aufs genaueſte auf den Lehrer merken, und zugleich chen.

auf alle Zeichen, die er giebt. Hierdurch wird alle Verwir
rung vermieden. Es bleibt auch die gehorige Ehrerbietung.
Und zu allem dieſen muſſen die Kinder, ſie mogen zuſammen,
oder einzeln, herſagen, angehalten, ja recht angewohnt wer
den. Nun macht der Lehrer abermals an einzelnen Kindern
die Proben, und ſo verfahret er mit allen Satzen, ſo lange, bis
der Spruch vollig gefaſſet. Und, damit alles deſto eher, leich
ter, beſſer, gelernt werde, bedient er ſich auch allerley wohl-H) Vortheiĩ
ausgeſuchter Vortheile, auch bey dem Lernen ſelbſt. Er ſtellts le dabey:
den Kindern leichte vor; konnen ſie etwas, lobt, ermuntert er aa) Wie mit

den Fleiſſie, das ubrige wurde ſich auch bald geben, und dergleichen. ſigen;
Er laßt ſie gleichſam um die Wette lernen, und will zuſehen,
wers am erſten, am richtigſten, konnen werde: denn dem
muß er ſeinen Wohlgefallen zeigen; zumal es ihm der Lehrer
gleichſam beynahe nicht zugemuthet. Nun wird er ihn wol
gar zum Muſter vorſtellen. Zu anderer Zeit wird dieſer
Fleißige den andern einhelfen, vorſagen, einen hohern Ort be
kommen; als ein Fleißiger an die Tafel, oder in ein Buchlein,

2—

darinn die Fleißigſten ſtehen, eingeſchrieben, den andern Leh
rern bekant gemacht, beſchenkt werden; und was dergleichen
mehr ſeyn konnte.t So ermuntert man die Fleißigen, und bb) Wie mi
durch ſie die Nachlaßigen: welche leztere man auch wol be- den Nach

laßigen,ſchamen, und auch theils thun kann, als ob man ſie nicht ho zu verfah

K5 ren ren.1 Es iſt ja hierbey gleichwol alle Vorſichtigkeit nothig, daß ein dergleichen
Kind hierdurch nicht hochmuthig werde, die andern neben ſich anfam
ge ju verachten, auszulachen, c. Als bey welcher Gelegenheit man
ihm auf einmal und derb durch den Sinn fahren kann und muß.
Beo kleinen Kindern gehn dergleichen Mittel am beſten an. Doch
auch allerdings, nur mit angezeigter Behutſamkeit, bey Groſſern.
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ren wollte; theils ſie als Faule anſchreiben, herunterſetzen, den
andern Lehrern offentlich bekant machen, ſie ins ſchwarze Re
giſter einſchreiben. Zu anderer Zent kehrt nmnans um. Man
ſtellt ſich an, als ob man eben in dieſer Stunde ein groſſes Zu
trauen zu dieſen, ſonſt Tragen, hatte. Man ermuntert ſie,
man lobt ſie etwas c. Sollten blos dieſe Mittel nicht ſchon
im Stande ſeyn, Kindern das Lernen zur Luſt zu machen?
Mancher treuer und munterer Lehrer weiß wol deren noch
mehrere. Es werden ihrer auch im Folgenden noch mehrere
vorkommen.

Anmerkung Folgende Anmerkungen werden indeſſen hierbey nicht
1. undienlich ſeyn. Sind die Spruche, die gelernt werden, auſ

ſerm Zuſammenhange: ſo muſſen die Kinder wiſſen, wer rede,
und von wem darinn geredet werde; und ſolches muß mit
gelernt werden. Exempel werden erklaren, was ich meine.
Es wurde etwa 2 Cor.5, 15. auswendig gelernt: Und er
iſt darum fur alle geſtorben, c. So lernt man hier: Chriſtus
iſt darum fur alle geſtorben, ic. So auch z. E. Joh.z, 3 Jeſus
antwortete, und ſprach zu ihm rc. Jeſus ſprach zu Nicode
mo: r2c. wo man uberdem auch noch das Wort: antwortete,
weglaßt, weil es blos des Zuſammenhanges wegen da ſtehet.
Und ſo fallen auch andere Bindungsworter beym Anfange
des Spruchs weg, als: Und; aber; ſondern; nun; und derglei
chen. Lehrer haben hierbey gehorige Vorſichtigkeit anzuwen
den, daß ſie aus dem Zuſammenhange alles richtig beſtimmen.

2. Vaor allen Dingen müſſen die Kinder den Anfang der Spru—
che gehorig faſſen; aber auch aufs genaueſte, und alle, wo
er ſtehet: damit ſie einestheils, wenn ſie zu Hauſe befragt
werden, ſolche gehorig anfangen, theils auch, wenns nothig,

3. wvieder aufſchlagen konnen. Sie muſſen endlich alle Sprüche
accurat lernen. Oft genug behalten Kinder falſche Worter.
Und hierauf ſiehet alſo auch ein Lehrer billig.

Doch dieſes ſey genug von der erſien Art des Aus
wendiglernens in der Schulclaſſe. Es iſt wol nicht nothig,
daß hier meine Meinung erſt durch ein Exempel erlautere.
Gie iſt ja bekant und faßiüich.

Zwote Art: Eine andere Art, dadurch Kinder, und hier beſonderscee e etwas Groſſere, etwas leicht faſſen, iſt: Da man allen dieſen
dem Buch. Kindern die Bibel in die Hande giebt; und, nachdem ſie den
«e Die Arr Spruch, oder, was ſie ſonſt lernen, aufgeſchlagen, Satz vor

ſeibſt; Satz ihnen entweder ſelbſt vorlieſet, ſo, daß ſie nachleſen kon

nen,
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en; oder ſie ſelbſt laut, langſam, yllabice, auf eben beruhrte
lrt herleſen, und dieſes ſo lange, entweder von allen zu glei—
her Zeit, oder einzeln, auch nach der Reihe, wiederholen laßt,
ns man vermuthet, daß dieſer Satz ec. werde behalten ſeyn.
da ſie denn denFinger in derBibel liegen laſſen, und mit zuge—
chlagenem Buch es zuſam̃en, oder bant tiſchweiſe, einzeln,c.
ben wie vorher bey der erſten Art, aufſagen; auch hier je—
erzeit den erſten Satz mit dem zweyten, den zweyten mit
em dritten, u.ſ.w. wiederholen. Der Vortheil hierbey iſt 6) Vorthei—
ieſer, daß Kinder nicht nur horen, ſondern auch das, was ſie
oren, zuuleich ſehen; folglich, vermoge der Memoriae loca-
is,“) alles deſto genauer ihrem Gemuth einpragen. Sie kon
ien aber auch hier verandern, und die Bibel ſogleich, wenn
ie den zu erlernenden Satz ein- oder zweymal hergeleſen, zu
nachen, und ihn ſo lange auswendig, oder durchs Vorſpre—
hen wiederholen, bis ſie ihn behalten; und nun den neuen
ius dem Buche erſehen. Wenigſtens iſt dieſes jezt Ange—
uhrte, eine Art der Veranderung, daran es hier gar nicht feh
en muß. Die ubrigen Ermunterungsmittei ſind die vori—
en. Vielleicht machte ſich auch ein Nachlaßigeres ſchon viel

araus, wenn man ihm einmal zur Strafe die Bibel nicht er—
aubte: denn ſo ware es offentlich beſchamt. Vielleicht
vůrde ein anderes dagegen ſehr ermuntert, wenn es, als ein
yorzuglich Fleißiges, wol gar die Stelle des Lehrers vertre—
en,“) und aufmerken, die Faulſten, die Fleißigſten, aufzeich
ien, oder auch wol aus derBibel vorſprechen, einhelfen durfte.
doch dieſes alles unter Aufſicht und inordnung desLehrers.

Wir

2) Wie nurbar memoria localis ſey, lehrt die Erſahrung. Auch Kin
dern ili ſie qut. Und auch daher hat es eine Schule jederzeit fur
eine groſſe Wohlthat zu ſchatzen, wenn ihre Schuler mit einerley Bi—
beln und andern Buchern verſehen werden. Fehlts hieran, und ubert
haupt an vollig einerley Buchern, in einer Schule, ſo iſt der Schade
und Hinderniß gar mannigfaltig.

Schon mehrere geſchickte Schulmanner haben hierinnen aroſſen Vor
theil vor Kinder gefunden, wenn dieſe zuweilen ſelbſt die Wahrheiten
vortragon, ſelbſt die andern catechiſiren und exammiren, ihnen vort
ſagen und einhelfen durfen. Das Durchexaminiren der Tabellen iſt
vor andern qut, wenn mans auch Kinder zuweilen verſuchen laßt. Wir
haben alles Beruhrte mehrmalen mit Vergnugen probiret. Es iſt ein
Gtuck der ſo nothigen Praxeot.

le dabey;

Ermun
terungen
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Dritte Art: Wir haben noch mehrere Arten des Auswendigler
Durch die nens. Jch will jezt die brauchbarſte anfuhren, die uns im
Buchſta- Zten Theil des Berliniſchen Schulbuchs, und in den Agen-

benmetho dis Scholaſticis S. z10. angeprieſen wird. Wir konnen ſie
de. auch unſerstheils aus vieler Erfahrung die brauchbarſte

e) Jhr all- nennen. Denn ſie iſt fur Kleine, fur Groſſe; fur die Men
gemeiner ge, fur einzelne Kinder; in der Schule, und fur ein Kind,
Rutzen; das zu Hauſe lernt, brauchbar, und durchgehends nuzbar.

Es beſchaftigen ſich mehrere Sinne dabey, und wer zweifelt
nun, daß man auch die Sachen nich deſto ſtarrer dem Gemuth
ſollte einpragen konnen? Vielleicht iſt ſie auch die angenehm
ſte, oder die, welche einem Lehrer die meiſten Gelegenheiten
zu angenehmen Veranderungen beym Auswendiglernen an
die Hand giebt. Nun fragen meine Leſer ohne Zweifel: Wel
che iſt es denn? Sie gehoret mit zu der in dieſen Einladungs

C) Beſchaf ſchriften mehrmals angefuhrten und angeprieſenen Buch
ſenheit; ſtabenmethode. Sie beſteht ganz kurz darinn: Daß ein

Lehrer den Spruch, oder, was er ſeinen Lieblingen beybrin
gen will, ſatzweiſe, mit den Anfangsbuchſtaben der Worte an
die Tafel ſchreibet, nach dieſem Beyſpiel:

)Erem ĩ G. f. u. w. m. w. u. ſ?pel; z. a. ſ. e. S. n. h. v,
G. h. i. f. u. a. d. g:W. ſ. e. u. m. i. n. a. ſ?

Rom.8, 31. 322 1)
Hier kann man nun entweder die Buchſtaben binſchreiben,
und alsdenn erſt den Kindern, die ſchon ganz begierig da
werden geſeſſen haben, die Worte ſelbſt, da man auf die
Buchſtaben weiſet, ſagen; oder beydes zugleich thun, ſchrei

ben,

J

25 Jn dieſem Theil des gedachten Schulbuchs hat der groſſe Schulmann
und hochverdienit Herr Generalſuperint. chahn unter andern mit
vom Auswendiglernen S. 97. u. f. ausfuhruch gehandelt. Jnzwi:
ſchen legen auch wir dieſe Materie jezt unſern Leſern, auf beſondern Be
fehl Sr. Zochtreyherrl. Gnaden Uniers Gnadigen Zzohen Stif
ters, vorz da Hochdieſelben wunſchen, daß ſie, wegen ihres aur
gebreiteten Nutzens, bekanter würde.

t) Aſt Gott fur uns, wer mag wider uns ſeyn?Zbelcher auch ſeines eigenen Sohns nicht hat verſchonet,

Sondern hat ihn fur uns alle danin geaeben:
Wie ſollte er uns mit ihm nicht alles ſchenken?
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ben, und vorſagen, auch zur Ermunterung darinn veran—
dern. Nunmehr muſſen die Kinder alle an die Tafel ſehen;
ſie muſſen auch zugleich horen, was man vorſpricht. Sie ſe
hen alſo und horen einerley zugleich. Sie ſehen und ſagen
mehrmals nach. Und damit ſie die Buchſtaben deſto richti—
ger treffen, weiſet ſie wol ein Fleißiger zur Ermunterung un
ter dem Herſagen an der Tafel: denn hier braucht man
alles nur zur Ermuũterung.“) Nun konnen ſie den erſten
Satz: J. G. f. u. w. m. w. u. ſ? und ſo weiter. Der
folgende: W. a. ſ. e. S. ac. wird angeſchrieben; mehr—
mals ſo verandert, wie vorhin ſchon angezeiget, hergeſagt;
mit dem erſten, hernach mit dem dritten rc. Satz verbun
den, und ſo der ganze Spruch von der Tafel ins Gedachtniß
gefaßt. Wo er ſtehet, wird darzu geſchrieben.

Allein, meine Schuler leſen den Spruch her. „Das iſt
keine Kunſt! Laſſet es ſehen. Leſen konnt ihrs wohl!,
hor ich den Lehrer ſagen; allein, wir wollens anders ver—
ſuchen. Geſchwind loſcht er den erſten Satz, die erſte Zeile,
aus. Wie munter ſind die Junglinge! Jeder will bewei
ſen, daß ers nicht blos geleſen, ſondern, daß ers auch ins
Gedachtniß gefaßt. Und ſo geht es von einem Satze zum
andern, bis der gante Spruch zu Ende. So gieng es etwa
zuſammen. Nun aber auch Bank vor Bank; und nun auch
einzeln. Alles geht gut, zur durchgangigen Freude. Zur
Veranderung ſtellt der Lehrer eine andere Probe an. Er
ſieht zu, ob die Schuler auch wiſſen, was jeder Buchſtabe
auſſer der Ordnung bedeute. Er fragt zuſammen, und er,
oder ein fleißiger Knabe, zeiget an der Tafel: Was bedeutet
das G. das erſte w. das ſ. tc. (in der erſten Zeile)? Gott;
wer; ſeyn re. hore ich erſchallen. Was (in der zwoten Zei
le) das S. das v. c. Antwort: Sohnes; verſchonet;
und ſo w. bis man alle Buchſtaben nach ihrer Bedeu—
tung mehrmals ſo durchgefragt. Und ſo zuſammen; ſo
aber auch einzeln. Jeder zeigt mit Munterkeit die richti
ge Deutung des Buchſtaben an. Nun wird verandert.

Der
—e”

D) Veran
derungen
dabeb:;

Exs gehoret dieſes mit unter die Kunſtgriffe eines Lehrers, daß er alles,
auch ofters geringe und an ſich beynahe nichts bedeutende Dinge, in den
Augen der Kinder zu Ermunterungen, zu Belohnungen machen, und
ſie auch ſo brauchen kann. Er muß bey den Kindern Glauben finden.
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Der Spruch wird auf einmal ausgeloſcht; oder jezt bleibt
er zwar ſtehen: denn vielleicht mochte ihn noch ein Trages
ſehen wollen. Allein, die Tafel wird umgekehrt. Nichts de—
ſtoweniger ſagen die Kinder den Spruch ohne Anſtoß her, zu
ſammen auch einzeln; jezt in, jezt auſſer der Ordnung. Der
Lehrer ſieht ſeine Freude, und ſchreibt einen neuen an.

e) Ermun: Jch fuge hier noch ein Paar Arten der Ermunterungen
terungen: hinzu. Nicht nur ſtellt ſich der Lehrer ofters an, als ob die Kin

aa) Fur die der um dieWette lernen ſollten; ſondern auch beyKleinen, als
Kleinen, ob er wol ſelbſt mit lernte. Oder er ſucht dieſen Kle

derer Zeit dadurch Luſt zu machen, daß er ſich befle
inen zu an
ißiget, den

bh) fur die
Groſſern

Anmerkung
J

Nutzen für
kleine
Kinder.

Anm.2.

Vierte Art:
Durchs

Durchcate
chiſiren.

e) Art;

Spruch vor andern mit ſchonen und zierlichen Buchſtaben an
zuſchreiben. Die Groſſern dagegen werden ermuntert; wenn

einer von ihnen, ein Wohlgezogener undFleißiger, den Spruch
erſt ſelbſt vorſchreiben, und wol gar ſelbſt, wie vorher S. 129.
gedacht, auch hier dociren kann; oder, wenn er, oder mehrere,
den Epruch aus friſchemGedachtniß, nachdem er ausgeloſcht,
wider den Nachlaßigen weiter vorſagen, oder aufs neue vor
ſchreiben durfen. Vielleicht kounte auch zunoch anderer Zeit,
da die Buchſtaben etwas getrennt geſchrieben worden, einer
der Munterſten dadurch ein Probeſtuck ablegen, daß er,den
Nachlaßigen zum Beſten, die Worte, wie er ſie behalten, zu
den Anfangsbuchſtaben vollig ausſchriebe. Und vielleicht
weiß ein geubter Lehrer mehr Ermunterungen. Vielleicht
giebt ihm auch ſeine Munterkeit, ſeine Liebe, mehrere an die
Hand. Jch bemerke nur bey dieſer Art noch, daß, wenn man
mit Currentbuchſiaben anſchreibt, welches allerdings geſche
hen kann; ſolches bey den kleinſten Kindern auch dieſen Nu
tzen hat, daß ſie dergleichen Buchſtaben gleichfals mit kennen
lernen, und ſich nach der Zeit ins Geſchriebene leicht finden.
Den kleinſten Buchſtabenkindern kann man auch, bey dieſer
Gelegenheit, ihre Buchſtaben, wenn ſie ſchon Canzeley ge
ſchrieben ſind, mit beybringen, und ſie ihnen abfragen. Und
ſo kann inan nicht nur kurze Spruche, ſondern, wie nachher
noch wird beruhret werden, ganze pſalmen, und Stucke;
Reden, Geſprache, ec. nicht allein in der Schule, ſondern
auch vor ſich auswendig lernen.

Bey dieſer Art iſt das Durchcatechiſiren eines Spru
ches ſehr nuzlich; ja, als eine neue Art des Aubwendigler
nens anzuſehen. Hier muß man die Fragen ſo einrichten,

daſi
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baß Kinder aufs punktlichſte mit den Worten des Spruches
antworten muſſen: dadurch ſie entweder den eben gelernten
Spruch noch tiefer ins Gedachtniß pragen; oder man hilft
ihnen, wenn ſie den Spruch noch nicht gelernt, ſo lange drauf,
bis ſie die rechten Worte treffen. Welches einem geubten Leh
rer nicht eben ſchwer werden kann. DiesSchuler muſſen hier
wol gar ſo lange zuſammen, und einzeln, antworten, bis ſie
das, was ſie lernen wollen, vom bloſen Antworten behalten
haben: doch alſo, daß der Lehrer durch ſein Herumfragen
Gelegenheit giebt, die erſten Satze, wenn die leztern gelernt
werden, mit zu wiederholen. Ein Exempel mag dieſes deut8) Exem
licher erklaren. Geſezt, man lernte den Spruch: Kommet vel.
her zu mir alle, die ihr r2c. Matth. 11, 28. 29. So konnten
die Fragen ohngefehr dieſe ſeyn: Wer redet hier? Jeſus.
Was thut er? Errufet, locket zu ſich. Wie locket und ruft
er? Kommet her. Wer ſoll nun zu ihm kommen? Wie
nennt er die? Die ihr muhſelig und beladen ſeyd. Eini
ge, oder alle? Alle, die ihr-- Was verſpricht er ihnen?
Jch will euch erquicken. Allein, was ſollen ſie dagegen thun?
Wozu weiſet er ſie zugleichan? Nehmet auf euch mein Joch.
Was ſollen ſie annehmen Sein Joch. Was ferner thun?
Und lernt von mir. Wer iſt er denn; Wie beſchreibet er ſich
erſtlich? Jch bin ſanftmuthig. Wie ferner? Und von
Herzen demuthig. Allein, worzu ſoll dieſes alles geſche
hen? Jn welchen Worten ſteht der Nutzen? So werdet
ihr Ruhe finden fur eure Seelen c. Man zergliederts
auch noch genauer: Wer ſoll Ruhe finden? Die Muh—
ſeligen und Beladenen. Was ſollen ſie finden? Ruhe;
Bey wem? Beny dem ſanftmuthigen und demuthigen Je—
ſu. Welche Ruhe? irdiſche, oder himmliſche? Fur eu—
re Seelen, u. ſ.w. So muß endlich der Spruch doch wol
behangen bleiben; zumal, wenn man ihn auf dieſe Art mehr
mals durchfragt, und die Antwort auch mehrmals wiederho—
len laßt. Jch geſchweige, daß auch dadurch die Jugend aber
mals mit Verſtand lernet.

J

Die tabellariſche Methode, wie ſie allenthalben von gunfteurt:
ausnehmenden Nutzen; ſo kann ſie auch hier gebraucht wer Durch
den. Doch mehr bey Groſſern, oder bey ſolchen Kindern, die Tabellen.
zum regelmaßigen Nachdenken ſchon etwas mehr aufgelegt e)
ſind; die auch die Sachen deſto leichter faſſen. Dieſes nun

in

Fur wel
che Kine



2

134 Vergnugende Schulunterſuchungeen,

G) Die Art. in kurzern und auch bey langern Penſis. Man ſchreibt ih
nen nehmlich die Sache, die ſie lernen wollen, in einer Tabelle
vor, ganz oder mit Anfangsbuchſtaben. Man theilt ſie gehorig
ab; zergliedert ſie; macht auch gehorige Untereintheilungen,
oder laßt ſie die Schuler machen, oder man arbeitet mit ihnen.
Jſt die Tabelle aufgeſezt, ſo lieſet man ſie ſo lange durch, laſ

1 ſet auch dieſes die Schuler ganz allein ſo lange verſuchen,
bis ſie, wenn die Buchſtaben allein hingeſchrieben ſind, die

14 Bedeutung derſelben vollig gefaſſet. Und nun catechiſiret
man die Tabelle, und beſonders die Textesworte ſelbſt, ſo lan
ge durch; oder laßt ſie ſo lange verandert herſagen, da man
immer dran weiſet, bis ſie den Spruch, oder, was es iſt, vollig

b dem Gedachtniß eingepraget haben. Doch giebt es die Sa
che, daß dieſes nach den Umſtanden nicht eben allezeit geſche

Exem hen konne. Ein Exempel niag es erlautern. Es ſey der
pel. bekante Kinderſpruch Joh.3,16. Alſo hat Gott die Welt ge

liebet,c. Dieſer wurde in der Cabelle ohngefehr ſo ausſehen.

Die Liebe Gottes zu den Menſchen:

eA. h. Die allge. ſAlſo hat
G. Gott

D.a.  d. W. meine  die Welt
1

 g. Cgeliebet,Beſonderer daß erBB. C d. e.  ſeinen eingebohrnen Sohn
d. C ſ. e. G. Beweis da4. von  gab: Cauf daß alle,

i C a. d. a.1g.a.d. v.5 d ai gl ſgeht auf die Perſ. die an ihn glauben,
Die Abſicht!

cv. n. v. ſverneinend nicht verlohrenderſelben 5 werden,jr ſ. d. e.. h. beſtehet.
bejahend ſondern das ewige

l Leben haben.J

Al Die Art des Durchcatechiſirens ubergehe ich Kurze halber;
zumal die vorhergehende vierte Art, und das dabeyh ange—
fuhrte Exempel, dieſes deutlich genug zeiget.

Zur Veranderung kann das Lernen auch auf die Artvgge verſucht werden, daß man ſich nicht merken laßt, als ob man

netinr hruntet. anrctnncrerarzceer) Art, verbergen muſſen. Sondern man erzahlt ihnen etwa nur
mit
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mit bibliſchen Worten. Man ermuntert zur Aufmerkſam-) Ermun
keit. Man laßt ſichs geſchwind wiederſagen, zur Probe, ob terungen.
die Kinder zugehoret; und zwar mit eben den Worten. Es
geht qut. Man fragt mehrere, ob die es nachſagen konnen.
Man verwundert ſich; man lobet; man ſtellt die Sache ſinn
lich vor. Aus groſſer Begierde wollen nun wol alle weiter
lernen, wenn man es auch noch nicht geſagt hat, daß es ge
ſchehen ſollte.Endlich gedenke nur noch einer Art des Auswendigler- Siebente

nens, die zwar langſamer von ſtatten gehet, dabey man aber Art:
doch ſeinen Zweck endlich erreicht. Man laſſe das, was die Durch tag—
Kinder konnen ſollen, ofters in der Schule, etwa beym An— ugg; Zz
fang oder zu Ende derSchule, in dieſer und jener Stunde, oder Zerſagen:
nur taglich herleſen, herbuchſtabiren, herſagen. Nur ſey wo ebenfals
man dabey nicht gleichgultig. Man halte ſie vielmehr zur die Art
genaueſten Aufmerkſamkeit an. Man ſtelle ſich, als ob man ſielbſt;
auch hier ſehen wolle, ob, und wer es doch auf ſolche Art behal-) Vorthei
ten werde. Man fahre damit eine Zeitlang fort. Endlich le.
wirds einer nach dem andern konnen, und vielleicht keiner
der iezte ſeyn wollen.

Mit allen dieſen Arten des Auswendiglernens ſelbſt, Allgemeine
muß der Lehrer ofters abwechſeln. Denn es heißt auch be- Annierkun
ſonders bey Kindern: Variatio delectat. Er kann dieſe gen:,
Stunde, oder nur dieſe halbe Stunde, nach der einen angezeig!
ten Art lehren; in der andern aber ſogleich, und ſo ofters, ver- wechſe
andern. So haben die Kinder ſtets etwas Neues, Ohnver- lungen.
muthetes, und die Luſt und Aufmerkſamkeit wird auf keine Art
ermudet. Sie wird vielmehr bey einer jeden Veranderung
auch nen.

Die Spruche, wie ſie auf dieſe Art gefaſſet, und, wie wir 2) Die Er
gedacht, kurz vor dem volligen Lernen, und auch unter dem- klarung
ſelben, zur Erleichterung etwas waren erlautert worden, wer dant
den nun auch billig ausfuhrlich erklaret; welches auch, da Spruche.
ſie im Gedachtniß der Kinder, um deſto leichter und angeneh, Dieſe;
mer angeht. Vornemlich vergißt dieſes ein Lehrer nie bey ei
nem Beweitſpruche: wo er den Nervum probandi entweder
ſogleich anfangs beym Lernen, oder doch bey dieſer ausfuhrli
chenErklarung, herausziehet; darzu er auch den Kindern deut
liche Anleitung giebt. Wie ſchon wird auch hierdurch, wie durch b) Der Nu
das Auswendiglernen ſelbſt, die Jugend im Worte Got- tzzen da—

8 ten von.
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tes bewandert? Was vor Einſichten muß ſie nicht bekom
men? und was kann ſie ſich nicht vor einen herrlichen Schatz
auf die folgende Lebenszeit, und die Zeit der Noth, ſamlen!
Wie viele Gelegenheit hat da nicht auch der Lehrer, und noch
mehr der gute Geiſt Gottes, einem ſolchen Kinde ans Herz zu
kommen, und ihm auch einen Geſchmack am Worte Gottes
beyzubringen? Billig ſollten daher in einer Schule zur Er
klarung der gelernten Spruche jederzeit eigene Stunden aus
geſezt ſeyn. Doch genug davon.

Das Lernen Jch will gar nicht in Abrede ſeyn, daß geubte Schul
ß. des Cate, manner nicht noch mehrere Arten eines nuzvaren Memori

chiſmus. rens in der Schule wiſſen ſollten. Jch laſſe es aber jezt da
bey. Jch gedenke, da bisher nur von Spruchen geredet,
noch einiger andern, der Jugend durchgangig nothigen

a. Allge. Stucke. Das erſte darunter mag der Catechimus Lutheri,
mein;wenn? dieſe kleine Bibel, ſeyn: den ja freylich billig jeder evange

wore.
liſchlutheriſcher Chriſt nicht nur aufs beſte im Gedachtniß
haben, ſondern auch wohlverſtehen, und noch beſſer im Leben
befolgen ſollte. Man kann nun dieſen Catechiſmum in der
Schule, aber auch zu Hauſe) lernen. Jn der Schule wer
den es dem Lehrer die Umſtande, in denen er ſich ſiehet, an

J. Veſonde: die Hand geben, wie er es am beſten anfangt. Es konnen
te Art des gar wol auch zum Catechiſmo eigene Stunden beſtimmt
Lernens werden. Man kann die Kinder, wenn ſie von verſchiedenen
ſelbſt. Fahigkeiten und Erkenntniß in einer Claſſe ſind, in mehr

Ordnungen theilen, und es machen, wie beym Spruchlernen
GS.125. angegeben worden: ſo, daß die Groſſern, die ihn et—
wa noch nicht ganz konnen, ihn vor ſich aus dem Buche ler
nen; da er indeſſen den Kleinen, nach vorher ausfuhrlich an
gezeigter Methode, vorgeſprochen, auch wol angeſchrieben
wird. Der Lehrer kann aber auch die Erklarung des Cate
chiſmi mit dem Auswendiglernen theilen, und etwan die erſte
halbe Stunde mit ihnen das Lernen, was er ihnen die fol—

gende

Aber wie da, wenn Kinder weder Catechiſmum, noch Teſtament, vielwe
niger die Bibel, zu Hauſe finden? Da iſt guter Rath theuer. Ware
die Armuth allezeit und allein Schuld dran, konnte man dem Elend
wol billig helfen. Wie unverantwortlich handeln dagegen die, welcht
aus bloſer Nachlaßigkeit, za aus Geringſchatzung, dieſe nothwendigen
Wucher ſich nicht ſchaffen!
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gende halbe Stunde erklaren will. Uebrigens ſind die Ver—
anderungen und Ermuntrrungen, die vorher ſchon angefuhr—
ten. Vortheilhaft wird es inzwiſchen auch hier ſeyn, wenn c. Vorthei
man die ſchweren Worter den Kindern zum voraus deutlich le.
macht. Denn wiſſen ſie nur einigermaſſen, was ſie zu lernen,
ſo geht es ſogleich leichter. Ueberdem iſts auch gut, wenn ein Aumerk.
Hauptſtuck taglich einmal, wenns auch zweymal ſeyn ſollte, Das taali

che H rſaauch wol auf mehrere veranderte Arten, hergeſagt wird; da gen des
bey nur die ſammtlichen Kinder aufs genaueſte aufzumerken, Catech.
und in der Stille nachzuſagen hatten. Pſalmen, aanze Ca Der
pitel, und merkwurdige ausgeſuchte Stellen, bibliſche Hi Prlmen
ſtorien, und dergleichen, konnten den Kindern mit nach x.
Hauſe gegeben, und ſie, wie ſonſt, alſo auch hier, durch aller—
ley kleine Pramia zum Fleiß ermuntert werden. Jn der d. Bibli
Schule werden ſie, wie die Spruche, nach und nach gelernt: ſche Hiſt.

und die vibliſchen Hiſtorien inſonderheit durch bloſes her 5
leſen und Erzahlen; ſo, daß der Lehrer, hierauf aber auch der
Schuler, alſobald die Hiſtorie hererzahlt. Sollte eine Hi
ſtorie ſo bald nicht gefaßt ſeyn, kann man ſie nochmals
durchcatechiſiren. Und ſo geht es vielleicht auch mit Liedern.. Lieder.
Viele dieſer lernt eine aufmerkſame Jugend blos ex uſu. Auch a. Die Art,
findet man in vielen guten Schulen den Gebrauch, den wir dieſe zu
auch hier beobachten, daß ein Lied in der ganzen Schule lan lernen;

gr nratnatgtr cherceennegurdig, und behalten zugleich die Melodie, wenn ſie unbe“ anmerk.
kant geweſen. Der Lehrer thut ubrigens auch hier wohl, Die Erkla
wenn er bey gegebener Gelegenheit die unbekanten Wioorter rung un—
im Vorbeygehen erklaret, auch hie und da vor Verdrehung bekanter
der Worte, oder vorm falſchen Singen, warnet. Findet ers Worter
nothig und nuzlich, kann ja auch ein Lied, oder ein und anderer darinnen.

erbaulicher Vers, wenn Zeit da iſt, wie der Spruch, in der
Schule gelernt werden.

Es ware noch ein mehrers ubrig, deſſen ich bey dieſer
Claſſe des zu Erlernenden gedenken konnte.) Allein, das

e 2 Allge3.E. der Schulgebete,c. Diejenigen Kinder aber konnen ſoiche ſchon, die Echulgebe:
langer in der Schule geweſen, und von denen lernen ſie wol die Neuan: te.
kommenden durch das taaliche Herſagen. Allein, wie verſtun melt
werden dieſe, auch die Tiſchgebete, ofters, ja grotenthrils hergebetet?

Hier
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Allagemeine, was in allen Schulen gelernt wird, oder doch
billig gelernt werden mußte, habe ich nun wol ſchon ange—
fuhrt. Und die beſondern, ſpeciellen Stucke erfordern den

Ankang noch keine andere Lehrart. Jch laſſe alſo alles ubrige vor—
vom bey nund gedenke nur noch des Einmaleins, welches man noch

Einmal- billig allen, auch kleinen Kindern, beybringt. Und dieſes,
eins. ſo zu reden, auch aanz ſpielend. Man kann, wenn es die

1) Wo, und Kinder ſich nicht anſchaffen, welches jedoch nie ſchaden wird/

wenn, ſolches nur groß abechreiben, und in die Schulclaſſe ſo an
wie ec.
es zu er bangen laſſen, daß es alle Kinder ſehen. Man ermuntert
lernen. ſie, daß und wie ſie vor dem Anfang der Schule, in der

halben Viertelſtunde, die ſie etwa doch meiſt mußig ſitzen,
ſolches ſachte vor ſich taglich lernen ſollten. Man laßt es
auch taglich ein- oder ein paarmal nur zu der Zeit, da die
Kinder ſonſt nichts zu thun, als etwa die Bucher auszuthei
len und zuſammenzugeben haben, laut herſagen, unid uberhort
denn und wenn eins einzeln: ſo werden ſie es ohne Zweifel in
kurzer Zeit gefaßt haben. Hat man aber eine eigene Stun—
de darzu ausgeſezt, ſo kann man es auch recht practiſch
durchgehen. Nicht nur, daß mans lernen, herſagen laßt, und
verandert, bald in, bald auſſer der Ordnung, bald ruckwarts,

2)Wie recht bald vorwarts durchfragt. Sondern man applicire es
nujbar zu auf allerley Vorfale im menſchlichen Leben; beſonders
machen. g.if Berechnungen von Geldausgaben und Einnahmen, auf

die verſchiedenen Geldſorten, u.ſ.w. Hier möchte nur der
Ort nicht ſeyn, davon weitlauftiger zu reden.

Und auf dieſe Art beſchaftiget ſich ein Schuler mit dem
b. Lernen Auswendiglernen in der Schule. Jedoch auch auſſer der

auner der Schule und zu Zauſe wird den Fleißigen, etwas zu lernen,
GSchule; ofters oder zuweilen aufgegeben. Allein, es wird nicht blos
dabey aufgegeben. Nein; der Lehrer ermuntert; er zeiget auch

Die Vor- mancherley Vortheile an, dadurch ſeine Lieblinge die Sa
theile: chen dem Gedachtniß leichter und genauer einpragen: wel
Erſter; che Vortheile, theils in der Zeun zu fetzen, da man lernt; in

dem

Hierauf hatte alſo auch ein Lehrer, gleichwie auf die Andacht dabey,
aenau zu merken. Denn ſonſt iſt es ein wahres Geſpotte. Lieder uber
die chrililiche Lehre, uber den Junhalt der bibliſchen Bucher, e konn
ten auch nicht ſchaden. Den Innhalt ſammtlicher bibliſchen Bu
cher in Verſen haben auch wir bey unſerer Bibel mit abdrucken
Jaſſen.
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dem man ſich am wenigſten nach Tiſche, hingegen vor an—
dern Zeiten des Morgens darzu tuchtig finden wird. Fer—
ner: Wenn man das zu Erlernende des Abends, kurz vor
der Ruhe, mehrmals ſehr aufmerkſam durchlieſet, und ſolches
des folgenden Morgens alſobald auch mehrmals wieder
holt. Denn auf dieſe Art wird man die Sachen gleichſam
im Zeitvertreib und ſpielend ins Gedachtniß gefaßt haben.
Theils lerne man an einem Orte, da man von niemand ge—
ſtoret wird; und da man laut lernen und herſagen kann.
Oder man ſchreibe ſichs mit Buchſtaben auf oben S. 130. ge
zeigte Art, etwa auf eine Schiefertafel, an. Es konnen auch
zwey, drey, c. die einerley lernen, zuſammentreten; einander
vorſagen, einhelfen, uberhoren, und alſo wechſelsweiſe den
Lehrer, auch in den angezeigten Lehrarten ſelbſt, nachahmen.
Die Eltern werden ſehr wohl thun, wenn ſie hier die Kinder
auhalten; wenn ſie ihnen gewiſſe Zeit zum Lernen frey geben,
ſie auch wol uberhoren: und Lehrer wenn ſie nicht vergeſ—
ſen, ofters nach dem zu fragen, was ſie nach Hauſe aufgege
ben, um es in der Schule herſagen zu laſſen.

So lernt man. Allein, das Gedachtniß iſt gleichſam
eine Wachstafel; daran die Schrift, wenn ne lange unge—
braucht da lieget, endlich mit Staube uberdeckt, und in ſofern
unleſerlich wird. Dieſem nun abzuhelfen, muß man noth
wendig wiederholen. Hierzu,und um ſtets, auch nach lan
ger Zeit, zu wiſſen, was gelernt worden, mußten die ge—
lernten Sachen, Spruche, Pſalmen c. entweder in ein
beſonder Buch eingeſchrieben, oder doch ſonſt aufs genaueſte
angemerkt werden. Dieſes Buch bleibt in der Schulclaſſe.
Man kan aber auch den fleißigſten Kindern die Freude ma
chen, und ihnen in ein beſonders Buchlein, das ſie ſich halten,
die Spruche, tc. dem Anfang und Schriftſtelle nach einſchrei
ben, und mit nach Hauſe geben: damit ſie ſolche ſowol ſelbſt
wiederholen, und etwa auch aufſchlagen; als auch, daß die
Eltern, wenn ſie nachfragen, theils ſehen, daß ihr Kind wirk—
lich gelernt, und etwas lernen konnen; theils auch deſto ehe
Gelegenheit finden, den Spruch, Pſalm, Kied,ec. die Kinder
ſelbſt wiederholen, oder die bibliſchen Hiſiorien ſich erzahlen
zu laſſen. Durch welches leztere ſie den Kindern einen wah
ren Dienſt erweiſen. Jndeſſen iſts zu bedauren, daß Eltern
ſich ofters ſo gar wenig um das bekummern, was ihreKinder

L z in
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in der Schule lernen. Man kann auch die groſſern Kinder an
halten, daß ſie den Spruch ſelvſt richtig in ihr Buchlein ein

ſ. Ermuntragen. Ueberdem gereichts hier zur neuen Ermunterung,
terung da wenn man die Spruche, die ein Kind vor andern gut gekonnt,
brd. wol gar roth anſtreicht, oder beſonders bemerkt. Denn die

ſes wird es antreiben, deſto mehr zu lernen, damit deſto mehr

15

ſo ſchon angemerkt werden kann. Auch dieſes durften Eltern,
J

Freunde, wenn ſie es ſehen, nicht unberuhrt laſſen.
J b. Wieder— Je haufiger nun der Lehrer ſelbſt wiederbolt, je vor
J heoluug theilhafter iſt es vor die Kinder. Es kann wochentlich ae

ſeibtt: ſchehen, etwan den lezten Tag; und dieſes abermals gleich
a. Des ſam recht um die Wette wer das meiſte undwer s bſtn

e am ee
J t

u cehrers; hehalten. Seine Freude wird ohne Zweifel vorzuglich ſeyn,
wenn viel Kinder alles, was gelernt worden, gefaßt haben,
und ohne Anſtoß herſagen konnen. Schwerlich wird er ſich
enthalten konnen, dieſe Freude auf mancherley Art gegen
die Kinder zuauſern, und ſie unter andern auch wol dadurch
an den Tag zu legen, daß der beſte auf die ganze neue Woche
den hochſten Ort behalt. Die Junglinge certiren alſo, wie
mans in Schulen ausdrukt, eine Woche um die andere und

14 jeder ſucht dem andern den Rang abzulaufen. Man kann
J

weiter monatlich, vierteliahrig c. wiederholen Es konnen
nin halbſabrige Reperitiones ſeyn, und ſolche auch wol offentlichun

il

J C. Der Kin: angeſtellt werden. Auch Kindern aiebt ein treuer Lehrer nicht

nan der in weniger Anleitung, wie ſie ſelbſt zu Hauſe wiederholen; wie
J Hauſe. ſie zuſammen kommen, einander uberhoren; wie ſie ihre El
lun

J ja, wie ſie ihrem kleinern Geſchwiſter das Gelernte wol ſelbſt
un tern, ihre Geſchwiſter, bewegen ſollen, daß die ſie uberhoren:

auf eine gute Art bevbringen, und alſo ſelbſt kleine Lehrmei—
ſter beh ihnen abgeben ſollen. Sorget der Lehrer hiervor:
ſo darf er keinesweges befurchten, daß ſeine Muhe beym Aus
wendiglernen vergeblich ſey.

w B. Das Da ich hierbey ſo ausfuhrlich geworden, werde in dem,
Auswen was noch zu ſagen hatte, deſto kurzer ſeyn konnen. Man
diglernen pflegt auch bey Sprachen viel auswendig zu lernen; aber
beySpra auch hierdurch die Jugend nicht weniger zu plagen. Die ert
chen  fahrenſten Schulmanner ſehen hierbey die Mangel. Es feh

let auch nicht an vielen vortreflichen Vorſchlagen. Nur
Schade, daß ſo wenige davon recht befolget werden. Alles wer
de ich auch von dieſer Art des Memorirens nicht ſagen. Jch

begnu



begnuge mich, nur einigermaſſen hier das anzufuhren, was heſonders
hier etwa zur Erleichterungi dienen konnte. Die erſte Spra
che, die Kinder nach ihrer Mutterſprache lernen, iſt gemeinig
lich die lateiniſche: bey der ich daher mich auch jezt auf- der Laten
halten will; ohne eben zu leugnen, daß die anzufuhrenden niſchen.
Vortheile eeteris paribus auch in andern Sprachen nicht
ſollten zu brauchen ſeyn. Hier beſchaftigen ſich nun Kinder
zuerſt mit dem Decliniren, Conjugiren, und mit Vocabeln. 1. Der De
Zur Erleichterung des erſtern, des Declinirens und Conju- clinatio-
girens, wurde ich Tabellen vorſchlagen, darauf, um n,
Weitlauftigkeit zu vermeiden, nur die Endungen des Caſuc, tuionen.
und im Verbo die Endung der Perſon, und beſonders der z In der
Character Conjugationis und Temporis ete. groß und ſchon Schule.
ausgeſchrieben wurden. Dieſe Tabellen konnen in der Schul Tabellen
claſſe an die Wand gehangt werden. Hier lieſſe man ſie dariu.
erſt ſtukweiſe leſen, und ſo lange von dieſen Tabellen, zu—
weilen aber auch wol aus einem Buch, laut herleſen, und
denn auswendig probiren, bis meine Junglinge mit eben
ſo vielen Veranderungen und Luſt, als es bey Spruchen ge
ſchahe, eine Deelinatiqn und Conjugation nach der andern
behalten hatten. Auch an allen den Ermunterungen, die vor?
her beruhrt worden, mußte es hier nicht fehlen. Denn ſie
laſſen ſich auch hier wohl anbringen. Fehlte es an dieſen Ta
bellen, ſo kann man die Declinaet. und Conjugat. auſſerdem,
daß es die Jugend in der Grammatic ſiehet, entweder ganz,
oder nur die Endungen von den Caſibus und berſonis ſelbſt,
an die Tafel vorſchreiben, und davon herſagen und lernen
laſſen. Das lateiniſche Conjugiren wird auch dadurch Erleichte
wohl erleichtert, wenn die Kinder die Ableitung der Tem- rung beynt;
porum richtig gefaßt haben. Und dieſes alles thut etwa Conjugiren.
der Lehrer in der Schule. Er vergißt indeſſen nicht, ſeinen
Liebling auch hier daran zu erinnern, daß er auch zu hauſe b. Zu Haun

L4 fleißig ie.
Dergleichen Tabellen von den lateiniſchen Deelinat ionen und Conjuga

tionen findet man in einem ſehr nuzlichen Buch, welches zu Halle un
ter dem Titul: Der angehende Lateiner, 1742. zum zweytenmal her
ausgekommen. Die Conjuuirtabellen, wenn ſie groſi abgeſchrieben
worden, kann man zuerſt ſtukweiſe, etwan eine Conpugation auf eini

mal, der Jugend vorlegen; nachher aber auch an einander leimen, und
fo alleConjugationes dem Gedachtniß der Kinder im Zuſammenhange
vorſtellen.
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fleißig an dieſe ſeine Schullection zu denken habe. Er giebt
daher gar wol auch nach hHauſe auf. Doch abermals nicht
leicht, als ein Muß, und nie ſo, daß er zum voraus des guten
Raths, den er ihm zur Erleichterung mitgeben kann, oder
nachher einer Nachfrage vergeſſen ſollte.

Und wie kommt ein Jungling nun auch zu einer Copia2. Vocabeln. cabulorun? Dieſe kann er vor ſich auswendig lernen;
A. an derSchule. das iſt wahr. Doch durch Nebungen, die er auf allerley be
a. Die Are kante Art, durch exponiren, analyſiren, uberſetzen ins Teut

ten: ſche, und hernach wieder ins Lateiniſche; durch JmitatioDie erſte; nen, Exercitia der Sprache anſtellt, faßt er auch viele.

Man kann ſie indeſſen auch beſonders lernen. Man kann
Die zwote. taglich eine gewiſſe Anzahl mehrmal laut herleſen laſſen,

und, wie im Vorbeygehen, ſich erkundigeu, was gleichſam
hengen geblieben. Die oftern Ermunterungen, die Munterkeit
des Lehrers, die aemulation der Kinder, kleine ſinnliche Beloh

E. Vorthei- nungen etc. werden manches dem Gedachtniß eingepraget ha
le: ben. Man kann ferner die Vocabeln ſo memoriren, wie ſie von

Der erſte; einander hergeleitet werden; wie Chr. Cellarii Liber memorialis
bekantlich hiernach bequem eingerichtet: denn diejes iſt eine

Der weyte; wahre Erleichterung des Gedachtniſſes. Hierzu konnte noch

der Vortheil kommen, daß man eine lateiniſche Vocabel, bey
etwas mehrerer Uebung der Jugend, mit allen moglichen
Worten und Redensarten verteutſcht, die dieſe Vocabel
bedeuten kann, und auch hierzu den Schuler angewohnt.

Der dritte; Oder: Noch beſſer lerat man nach der Derivation, und
doch in einem gewiſſen zuſammenhange, zugleich. Denn
dieſes wurde vor andern nuzlich ſeyn, die eigentliche Be
deutung des Worts zu faſſen. lo. Amos Comenius wurde
hierzu in ſeiner Janua linguae latinue reſerrata) ſchone Ge

Der vierte; legenheit geben. Man ſchreibt auch die Vocabeln, zur
Hulfe des Gedachtniſſes, in einer Alphabets- oder andern
Ordnuug an; und endlich fragt man, wer die meiſten, die

Der funfte; beſten behalten. Zuweilen erklart man ihnen die Sa
Der ſechlle. chen, welche die Vocabeln anzeigen. Man zeigt

ſie

Wie ſolche in der Berliniſchen Realſchule mit einer ſehr gengu ausdru

ckenden teutſchen Ueberſetzung herousgekommen. Die Vorrede zeigt
den nuzlichſten Gebrauch dieſes Buchs.

Aotopſfie. Dieſes uennt man die Avtopſie, die allerdings auch hier nur gar zu

gute
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e ihnen wol in narura, in Modellen, in Kupfern, Riſſen rc.
Jenn ſo lernen ſie einestheils mit Verſtand, theils und vor
iemlich wird alles dem Gedachtniß deſto tiefer eingepraget.
teber dieſes alles konnte man auch Kleinern die Vocabeln, die
)ie Schuler bereits ſchon konnen, zu ihrer Frende, zum Beweis
des Fleiſſes, auch in ein ihnen eigenesVuchelgen einſchreiben,
oder doch ſonſt anmerken: damit ſie auch ſolche nach der Zeit
gehorig wiederholen konnen. Noch mehrereGelegenheit wird
ein Priwatlebrer finden, ſeinen Lieblingen etwas beyzubrin
gen. Beym Spatzirengehen; wenn die Untergebenen etwas
Merkwurdiges ſehen; wenn ſie etwas haben wollen; wenn

Anmerk.
wegen der
Privatleh

rer.
man ihnen ſonſt etwas giebet, verſpricht, zeiget, erklaret ic.
kann man die lateiniſche, franzoſiſche c. Benennung, oft genug
quaſi aliud agendo, gleichſam mit einſchieben, und, ehe man
ſichs verſieht, wieder abfragen. Jndeſſen iſt auch hier
nicht die Abſicht, daß man ſeine Kleinen nicht auch zu Hauſe b. Zuhauſe.
ſollte Vocabeln lernen laſſen. Man verhute nur dabey, ſo
viel moglich, allen Zrbang. Man ſuche auch hier Verande
rungen. Man gebe ihnen die angezeigten und anderevor
theile an die Hand, und erhalte ſie durch ſeine eigene Mun
terkeit bey der Luſt: ſo wird es gehen.

Regeln
darzu.

Die Jugend lernt auch Regeln. Allein, welche, und z Regeln.
wie lernt ſie ſolche? Freylich ja wol zuerſt nur diehaupt—
regeln: denn die Ausnahmen geben ſich in der Folge durch a. Welche?

uebung und ofters Aufſchlagen von ſelbſt. f Vor allen b. Wie?
Dingen muß abermals der Verſtand einer ſolchen Hauptre
gel der Jugend aufs deutlichſte erklaret, an vielen Exempeln
erlautert, und ebenfals durch viel Leſen und viel Aufſchlagen,
auch durch das Anſchreiben an die Cafel mit Anfangsbuch
ſtaben S. 130. beygebracht werden. Jch ſage mut Fleiß:

L5 diegute Dienſte thut. Vielleicht finden wir kunftig Gelegenheit, hiervon
mehr zu ſagen. Des eben gedachten Comenii Abſicht geht bey ſeinem
Orbe. picto hierauf. Es ware gut, wenn man hierinn weiter gien
ge. Und ſollten es unſere erleuchtete Zeiten hier nicht auch weiter brin
gen konnen? Von der Avropſie ſelbſt iſt in der Berliniſchen Realt
ſchule ein ſchones Schulprogramma geſchrieben worden.

¶t Wie ſchlecht verfahren alſo diejenigen, welche ihre Schuler iwingen, auch
die geringſten Ausnahmen mit dem großten Verdruß, auswendig zu
lernen? Ja, welche ihren Kindern die unverſtandlichſten, oder wol
gar lateiniſchen Regeln einſchlagen, ebe ſie ein Wort vom Latein verr
ſtehen?
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nn
IinJ faſſen: ſo konnen ſie dieſelbe aufm Fall auch deſto beſſer an

Regeln in bringen. Wie ware es aber auch, wenn dergleichen Regeln
J

in werſen. in Verſe, oder ſonſt auf andere Art, leichter verfaßt, und da

GSrruchn oft genug Gelegenheit finden, und dieſe nie verabſaumen.

J durch auch der Jugend angenehmer wurden?
n *Zetn Endlich gedenke ich nur noch der Sentenzen, Spruch

worter, und dergleichen. Ein wachſamer Lehrer wird hierzu

t

worter,ce. Spruchworter, Sentenzen, muſſen ſeinen Junglingen rare
a. Vortheil; Sachen bleiben. Und deſto lieber werden ſie ſolche faſſen;

vornemlich, wenn ſie mit bey einer Gelegenheit vorgebracht
i b. Ari. weerden, auf die ſie ſchon paſſen. Er kann ſie aber auch, wie

wir vorher Spruche gelernt, mit Anfangsbuchſtaben an

die Regel muß abermals erſt gehorig erklart werden. Denn
nebſt dem, daß ſie ſolche mit Verſtand lernen, und leichter

ſeine Untergebene in ein Buch ſanmnlen, oder ſammlen laſſen,
u ghraſes,rc. Die ubrigen Redeüsarten, Phraſes, ete. geben ſich am beſten

aus mehrerer Uebung in einer Sprache, und durch oftere
Wiederholung in der Schule, auch durch Praeparation und
Reperition zu Hauſe. Jch kann hierbey nicht weitlauftiger
ſeyn, dafern ich nicht in eine Sprachlehre gerathen, und da

tin durch von meinem Zweck zu weit abkommen will.
ut C. Autewen: Das Lezte, was ich beruhren wollte, ſind die Re
ui diglernen den, Geſprache, Tabellen ec. und wie man dieſe fuglich

ul re. wie nothig und wie nuzlich auch dergleichen Uebung
J eien auswendig behalten konne. Jch werde nicht erſt zeigen,

der Jugend ſey. Denn beydes liegt klar genug am Tage:
a. Reden beſonders, wenn Schulmaterien gelernt, vorher aber das Ge

und Gei ſprach, die Rede, wol von dem Schuler ſelbſt ausgefertiget,
ſprache, und dadurch die Schullection ſo vortreflich wiederholt wor

a. Woruber den. Wie viel ſchone Sachen bekommt da ein Schuler nicht
Hn in Kopf? Wie ſchon recommendirt ſich nicht ein Jngling,

J

dieſernebung. lation, erc. ineiner Rede ablegt, oder ein artig Compliment an
zubringen weiß, u. ſ. w. zumal, weun er nun ſchon in derglei
chen Vortrag geubet worden, und alſo ſeine Sachen artig

beym Ler gehen,nen.  Jm oben S. 141. angefuhrten Angehenden Lateiner findet man die
ſes. Und die Erfabrung hat den Rutzen davon ſchon beſtatiget.
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zehen, wenn der Lehrer die unbekanten Sachen, die in der Re—
e rc vorkommen auch hier erklart; jza wol, wenn etwas zu
veiſen iſt zum voraus zeiget. Ueberdem gebe ich hierbey d. Regeln
leende Regeln Man leſe die ganze Rede, oder Geſprach, darzu:
Oo tuforderſt recht aufinerkſam durch, um ſich aufs genaueſte Die erſie;

ſt ll n zu konnen was eigentlich, und endlich auch wie, in
or, enevelcher Ordnung, die Sachen vorgetragen werden. Man ſehe Die wote;
u welches die Haupttheile; man unterſuche die Unterabthei
ungen Ja mon mache ſich ſelbſt von dem, was man lernen

Jvill die ſpeciellſte Tabelle, und ſchreibe ſie wohl gar an Rand, Die dritte:
um ñe uehrmalen mit der großten Anfmerkſamfkeit durchleſen,
ind unter dem Lernen anſehen zu kounen. Nun erſt fange
nan an zu lernen; und zwar abermal nicht blos eine Zeile

3iach der andern. Sondern auf dieſe Art: Man leſe ei-Die vierte.
ten Periodum ganz durch; bemerke, in welchem Zuſammen
zang er ſtehet, was er ſaget; welches die Hauptſache, und
velches nur die Erlauterungen, Epitheta, u. dergl. und dieß
illes aufs aufmerkſamſte. Run hat man gewiß die Sache
elbſt gefaßt; und es wird ſodann ſehr leicht werden, da das
Judicium auf ſolche ſchone Art geubet worden, auch zu mer—
en, mit welchen eigentlichen und nachdrucklichen Worten
irſelbe ausgedrukt ſey So lernt man bald und mit

JeNutzen. Jm ubrigen kann man auch alle die Vortheile, e. Vorthei—
ie wir vorher S.139. angefuhrt, nutzen; und theils die be
ie Zeit zum Lernen, Morgens und Abends, anwenden, theils
uch ſichs durchs Lautelernen, durchs Anſchreiven mit An
angsbuchſtaben, durchs Tabellariſiren erleichtern; ja, zu
em Zweck wol die ganze Redere. ach allen Worten in eine
zabelle bringen: wie wir etwa mit dem Spruch S. 134. ge
han. TCabellen an ſich behalten Kinder leicht, wenn ſie ſol-
he entweder ſelbſt mit Ueberlegung gemacht; denn es iſt'.
ehr gut, wenn man auch Kinder darzu anfuhrt und anhalt:
der doch mit Beybulfe des Lehrers zu Stande gebracht.
Zie durfen ſie nur, wenn ſie noch an der Tafel ſtehet, ofters
viederholen. Der Lehrer darf ſie bald in, bald auſſer der Ord
ung, mehrmal durchfragen, mehrmal bey umgekehrter Tafel
erſuchen, was ſie behalten; und uberhaupt, weũ erſt die Tabel
e fertig, und auch wol, wie auf eben gedachter 134. S) mitAnfangs

 So giebt auch hiervon unſere vierte Abhandlung dieſer Schulun
terſuchungen S. 100. ein gleiches Exempel.
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Anfangsbuchſtaben angeſchrieben, die Nebungen damit an
ſtellen, die wir an unten  bemerkten Orten ausfuhrlicher
gezeigt haben. Uebung, und eine dergleichen ſorgfaltigeCul—
tur des Verſtandes und Gedachtniſſes zugleich, vermehrt
endlich dieſe Krafte alſo daß man bey wenig Muhe die lang
ſten Tabellen, und endlich, wenn man ſich alles tabellariſch
vorſtellt, lange Aufſatze und Abhandlungen auf leichte Art
vollkommen behalten kann. Die Erfahrung bey geubten
Mannern iſt hiervon ſchon langſt ein ſattſamer Zeuge.

Won allem dieſem thue nichts mehr hinzu; wohl

aber noch etwas von unſerer Schule, und von dem
angeſezten Examen: welches leztere wir dießmal, wider
die zeither gemachte Ordnung, ſpat halten; da Se.
Hochfreyherrl. Gnaden, Unſer Gnadiger und
Hoher Stifter,is jezt in wichtigen Landesangelegen
heiten zu Dreßden haben verweilen muſſen. Auch wir
haben, des herrlichen Nutzens des Auswendigler
nens eingedenk, ſolches bey unſern Kindern auf dieſe
vortheilhafte Arten bisher geubet. Durchgangig ha
ben die Kinder, nebſt Lutheri kleinem Catechiſmo, und
nebſt dem Auszug aus dem Dreßdner, auch Spruche,
Pſalmen, Lieder c. gelernet; ſo gut einige Hinderniſſe,
von denen ich auch vorher in derdlbhandlung mit geredet,

b. Von den und denen auch wir hier noch nicht hinlanglich vorbeugen
Elabora „bkonnen, es zugelaſſen. Nachſt dieſem haben auch die

groſſern Kindern ihre nuzbare Uebungen vorzug
lich in der Elaborationsſtunde fortgeſezt, und hier

ſelbſtelaborirte und nachher gutgelernte Reden und
Geſprache, wochentlich offentlich hergehalten. Den

n
Fleiß von dieſer Stunde werden die Elaborationet an
Reden, Geſprachen, Briefen, Erzahlungen, die alle

Wochen

Giehe die Vergn. Schulunterſu
zte Abh. S. 64. ate Abh. S. 95

chungen, ate Abhandl. S. 32.24. u. ſ
f.
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Wochen geliefert werden, wie ſie die Schuler ins Reine
geſchrieben, und die wir Unſern Gonnern, Wohltha
tern und Kreunden aufm Examen vorlegen, hinlang
lich zeigen. Den Nutzen merken die Kinder am beſten,
die nur durchgangig in der Schulclaſſe abgehandelte
Materien darzu nehmen. Einigewerden auch bey dieſer
Redeubung mit ſelbſtverfertigten Reden undZeſpra 7. Reden
chen auftreten. Es ſind ſolche die 5. 14. 18. 2o. unda ile g

Nummer unter den hinten angezeigten Reden und Ge die dieß
ſprachen. Darunter Knocher die Rede No. 5. und dhrie
Sachſe No.21. Pfau das Geſprach No. 18. ſo, wie ſelbſt ger
Krepp No.2o. und Schmidt No. 14. gefertiget. Die ertiget.
gewohnlichen und nun ſchon mehrmalen, auch noch n
der leztern Einladungsſchrift S. 112. angefuhrten Auf
ſatze, Rechnungen, Markttaxen, Quittungen, Oblie. Rechuun
gationen, Bauancchlage,c. Predigten, Briefe,c. n— ag
jo, wie auch von der iſten ClaſſeLat. Exercitia; ſind litzee,
auch dießmal gelieſert worden. Unſere Gonner wer-Erereitia
den ſie vor ſich ſehen, und mit den Probeſchriften, a. probe—

Zandzeichnungen/ac. wie auch mit den Arbeiten aus nnn
der Strick- und Spinnſchule, und aus der Nahe- gen.
claſſe, betrachten konnen. Und, da wir einige Som e. Arbeiten
merbeſchaftigungen beſonders auf dem Felde in der aus der

Spinnne.Geometrie und Botanic, den Winter uber ausſetzen Nahhe—

muſſen: ſo haben wir dafur andere erwahlet. Wir claſſe.
haben den Groſſerneinen Vorſchmack von den ſammt l. Andere

lichen Wiſſenſchaften, die zur applieirten Matheſi ehungen
gehoren, gegeben. Wir haben die Anatomie mehr pra Mathem.
ctiſch, auch nach Kupfern und Riſſen dociret; ja, ſelbſt Anatomit

re.Hand angelegt: wie denn jezt noch ein Skelet gefer- Stunde
tiget wird. Wochentlich haben wir eine Stunde an uur Vor—
gewendet, den beſten Kindern die brauchbarſten Bu dhelen
cher aus der Schulbibliothec, ſodenn die Modelle, Bicher,

Modelle,Maſchi Jnuſtrum.
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Maſchinen, Jnſtrumente, die Sammlungen, die vor
rathigen Riſſe, Kupfer, auf dem Modellenſaal vorzu

2. Von An zeigen, und zu erklaren. Dieſe? Nodelle und Jnſtru
ſtrument. mente ec. ſind nunmehr durchgangig in eine gute Ord
Modell
Waſchi
nen,ee.

a. Neunug
ſchafftr,

nung gebracht. Durch die gnadige Sorge Unſers Ho
hen und Gnadigen Wohlthaters fur das Beſte

der Anſtalten, habeu ſich dieſe betrachtlich vermehret. Jch
benenne auchjezt die, welche ſeit dem leztern Examen auf

unſern Modellenſaal gekommen. Es find dieſe: Ein
Modell eines vollkommenen und vieles Holz erſparen
den Seerdes zum Kochen, Braten, Backen; ein neuer
Aſtronomiſcher Tubus; ein kleiner und ein grof—
ſerer Magnet; ein Modell eines vortheilhaften ble
chernen Bratſchirms; einige Modelle zum Waſſerbau.
Ferner: die ſogenannten vier Elemente im Glaſe; eine
Windbuüuchſe, die in Reinharz gefertiget; ein Dunſt
ball; eine hydroſtatiſche Waage zu Ducaten und
Louisd'or; ein Hugeniſches doppeltes Barometer; ein
Thermometer;: ein Aſtrolabium, welches ſo eingethei
let, daß alle einzelne Minuten daran abgenommen wer
den konnen; daran auch ein Perpendicul zum Gebrauch
beym Hohenmeſſen, auf der Diopterregel der verjungte
Maasſtab, und auf dem Diametro die Sinus und Coſinus
nach dem Sinu toto von 1oooo. zu ſehen. Weiter: ein
holzerner Winkelmeſſer; ein in tauſend Theile getheilter
Cubus; ein Caliberſtab; das barnikelſche Inſtru-
mentum polygræphicum; ein Proportionalcirkel; das
burgiſche Triangularinſtrument. Ein eiſernes Ruſt
zeug, die Krafte des Raderwerks zu zeigen. Ein
Modell von einer Hebelade; ein Modell, das Mah
len und Schroten zu erklaren; das Modell einer
Maſchine zum Spiegelſchleifen; dergleichen zum
Marmorpoliren; weiter von einer andern, darau
Steine zu ſagen und zu ſchleifen; ein Modell einer Keil

hauer
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hauermaſchine; eines Pochwerks; eines Feldgeſtan
ges. Weiter: einSchrittzahler; ein zuſammengeſeztes
kleines Modell von einer Oelmuhle, Walkmuhle und
zwey Pappiermuhlen, die alle von einem Rad getrie
ben werden. Eine Waſſerſchraube; glaſerne Spri
tzen; glaſerne Kugeln, daraus Waſſer durch War
me ſpringet; ein Springbrunnen, der durch Hitze ge
trieben wird; der Heronsbrunnen. Jngleichen: ein
glaſerner Wurfel zur Unterſuchung der Strahlenbre
chung; ein kleines Brennglas; ein glaſerner Hol
ſpiegel; einfache Vergroſſerungsglaſer; eine Vor
ſtellung des Penicilli optici in einem Kaſten, zur
Erklarung des Grundes von der Perſpectiv.
Noch weiter: Der Fimmermanniſche döppelte Conus
aſtroſcapicus; zwey Aequinoctialaſtrolabia; ein geo
graphiſcher Guadraut; eine Sternuhr; eine be
wegliche particulare Horizontaluhr. Ein Modell von
einem ſehr einfachen Ruhrhacken; dergleichen von
dem Ortchiſchen Ackerinſtrument; auch von dem
Elliſchen Saepfluge, der zugleich dunget, ſaet, und
egget. Modelle von Pflugladen; ein Jnſtrument,
die zahen Leden außureiſſen; dergleichen von einer
Wieſenhobel; von einer Ackerwalze; von einer
Stachelwalze; von einer Schaufelkarre; von
einem Raſenſtecher: auch ein Modell eines Wieſen
gieſſers, die Miſtgauche auf Wieſen zu fahren: meh
rerer Modelle von beweglichen Eggen und verſchie
denen Pflugen zu geſchweigen. Dagegen gedenke
noch eines Modells von der Einrichtung der Dreſcha
flegel bey einer Dreſchmaſchine; eines andern von
einer Getraidefegge, oder Wannenmuhle; und von
einem Erndtewagen. Ferner: zweyer Rollen, die
Leinwand zu mandeln oder rollen, deren jede von ei—
ner Perſon kann regiert werden. Weiter iſt da: Ein

Modell
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Modell von einem Jnſtrument, die Leinwand in der
Bleiche zu begieſſen; von einer Kochmaſchine auf
Reiſen; ein kleiner eiſerner Ofen; der Kretzſchmar
ſche Saepflug; Modell von einem Kuhlbottitge; Mo
delle von einigen Kacheloöfen, von bequemen Schorſtei

nen; ein Tiſch zum Glasblaſen; ein Bandſtuhl.
Und aus der Baukunſt noch folgende: Ein Modell
von dem Zimmerwerk eines Herrenhauſes von Holz,
und ein dergleichen von einer Kirche; ein ande—
res von einer Ramme mit einer Winde, und ein
dergleichen mit einem Haſpel; ein Modell von ei
nem Zangewerk; dergleichen von einem Spreng—
werk; ein anders von einer holzernen bedeckten
Brucke. Ein Breßlauer Kahn; das Modell eiles
Schiffes, das von ſich ſelbſt ſttohman gehet; weiter
dergleichen von einer Fahre und Prahme. Ferner: von
einem Grundgelege zu einer Schiffmuhle; zwey der
gleichen zur Unterſuchungg der Wiederlagen bey
Gewolbern. Ein Modell von einer Schleuſe, und
noch mehrere. Einige ſind hier, und dieſe meiſt durch
unſern geſchickten Mathematicum, Serrn Forſtmann,
gefertiget worden. Dahin gehort: Eine neuerfunde
ne, wohlfeile und ſehr brauchbare Meßſcheibe, zum
Beſten des Burgers f; ein Diviſorium, zur bequemen
Abtheilung der Grade an den Transporteurs; eine
Camera obſcura, zum Zeichnen nach der Perſpectiv, und
eine dergleichen kleinere; zwo Arten des Diabetes;
ein kleines Modell vom Tuchmacherſtuhl, zu zeigen, wie
eine Perſon ſo vielbereiten konne, als ſonſt vier; ein Brat

ſchirm von Pappe, der Art, wie der vorangezeigte vom
Blech, dochbrauchbarer; ein Ventilateur, dadurch fri

ſche

 unſere Zuhorer werden ſie beyn Gelegenheit des Geſprachs No. 7. het

trachten konnen.
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ſche Luft in ein Zimmer zu bringen; eine dulſe, Perpen
dicularlinien aufzurichten. Das in unſerer 2ten Abhandl.
S. 5o. angefuhrte Copernicaniſche Weltſyſtem iſt da
durch verbefſert worden, daß nun der Mond bey einem
Umaang der Erde 125 Monate vollbringt, und dabey
gehorig ab-und zunimmt. Endlich iſt auch eine gute Zahl
verjungter Maasſtabe und raniporteur., zum Beſten
der Schule, gefertiget worden. Von allen dieſen verſpre
che noch aufs kunftige eine ausfuhrliche Beſchreibung.

Das iſt nun etwas vom Unterricht. Vielleicht 3. Von
wunſchen meineKeſer, auch etwas von unſernSchulkin- Sert.
dern zu vernehmen. Die Zahl der ſatntlichen Schulkin  ueber
der iſt, wie ehedem, 200; drunter, und auch druber. Die baupt,
meiſten kommen von auſſen herzu;: mehrere, jetzo zuſam

men 29, wohnen auch imSchulggebaude.“) Dieſe nun, b. beſon
die bey uns wohnen, haben wir in drey Claſſen getheilt. ders
Die erſte ſind die Penſionairs, deren wir jezt  haben, dunn
die nach der jetzigen Einrichtung noch auf einer Stube
wohnen. Sie bezahlen jahrlich, auſſer den Anzugsgeldern,
auſſer der Privatinformation, und was zu Buchern und
Kleidung erforderlich,jahrlich z 2 Rthl. fur die ganze Ver

pflegung. Die zwote Claſſe ſind die Koſtganger, die E. Den Kolt
jahrlich 2o bis 25 Rthlr. zahlen; und dafur der Wai- gangern;
ſenverpflegung genieſſen; doch ſich Betten, Kleidung,
und Waſche, ſelbſt halten. Von dieſer Art ſind jezt 4 da,
nemlich z Knaben, und 1 Madchen. Von beyden
Claſſen giebt ein Aufſatz, der denen, die es verlangen, zu
geſchikt wird, Nachricht. Die dritte Claſſe machen 5. Den

M die Waiſen.
e) Es ſind beyde angefuhrte Arten großtentheils Kinder, die einmal nicht

ſtudiren werden. Jnzwiſchen werden deßhalb die, welche ſtudiren
wollen, nicht vollig verſaumt. Wir treiben zwar nur von Spra
chen das gran:oſiſche und Catein ofſentlich; allein, wir haben denen
zum Reſten, welche einſt eine Hauptſache mit draus niachen werden,
auch Privatſtunden augelegt. Und dieſen Sommer hofſen wir auch,
unter dem Beyſtand Gottes, in offentlichen Schulſtunden mehr

hierinn zu thun.
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die Waiſen aus, die durch Unſers Gnadigen
Hohen Stifters Hochfreyherrliche Gnaden
allergroößtentheils frey erhalten werden. Jch ſage großten
theils. Denn ein Paar darunter tragen auch entwe
der fur Kleidung, oder zum Tiſch, mit bey; nachdem
es mit den Eltern oder Anverwandten verabredet wor
den. Dieſer ſind jezt zuſammen 20, nemlich 7 Kna
ben, und z Madchen. Zur Unterhaltung und nuzba

rem Unterricht dieſer Kinder haben auch das verfloſſene
halbe Jahr einige auswartige Gonner und Wohl—
thater gutigſt beygetragen: denen allen wir von dem

HERRN reiche Gnadenbelohnung ergebenſt anwun
ſchen und demuthigſt erbitten.

Die, ſeit der leztern Nachricht, auf unſere Koſten
herausgegebene Bucher betreffend, ſo iſt nun Joh.
Arndts Wahres Chriſtenthum, nebſt deſſelben Pa
radiestartlein, vollig zum Gebrauch der Schulan
ſtalt abgedrukt worden, und wird an auswartige Liebha

ber zuſammen vor 4 gl. verlaſſen. Jn der Faſtenzeit ha
ben auch des Herrn Creyßhauptmanns Hoch—
freyherrliche Gnaden Lutheri Sermon vom
Leiden Chriſti abdrucken laſſen, und ſammtlichen

ch Schulkindern ausgetheilet. Wie denn der Abdruck
der Symboliſchen Bucher, wie wirs in der neulichen
vierten Abhandlung angezeiget, zu gleichmaßigem
Gebrauch unſerer Schule nach Joh. dieſes Jahrs auch
zu Stande kommen wird. Und ſoll dieſe Auflage auch
auſſerhalb um einen billigen Preis, hochſtens vor 6 gl.
verabfolget werden. Desgleichen ein zur taglichen Er
weckung des Chriſtenthums nuzbares Spruchbuch
lein; darinn ein voranſtehender Bibelſpruch mit den
nachdrucklichſten Worten Lutheri erklart wird. Zu
noch vortheilhaftern Gebrauch haben wir hier die Mo
natstage hinzuſetzen laſſen.

Und
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Und ſo hat es, unter dem Beyſtand und Segen

unſers treuen himmliſchen Vaters, den Winter uber bey
uns ausgeſehen. Demuthigſt preiſen wir ſeine Gute, die
alle Morgen uber uns neu geworden, und die beſonders

auch uber Unſers Gnadiaen Hohen Stifters
und Directoris Theureſte Perſon, Gnadige
Frau Gemahlin, und GanzesHochfreyherrl.
Haus, ſo treu gewachet, Sie inden uberhauften Ge
ſchafien gnadig unterſtutzet, und in allen Gefahrlichkeiten

ſo vaterlich bewahret hat. Dafur preiſen wir dich, pimm
liſcher Vater! Stehe du Jhnen ferner bey! Decke Sie
ferner mit deinen Fittigen! ErhalteSie ferner, und ſegne
Sie! Sehy aber auch uns ein gnadigſorgender Va—
ter, wie bisher; da du uns annoch vor allem Unfall ſo
vaterlich beſchutzet haſt. So ſey es auch ferner! Laß
der Bekummerniſſe, die unſer Vaterland bisher ſo ſehr

gedrukt, bald, bald ein Ende werden! Laß endlich
nach ſo viel Blutvergieſſen die Friedens

ſtrome flieſſen!
 ν

Jch beſchlieſſe auch dieſe Abhandlung mit der Anzeige
der gewohnlichen Reden und Geſprache; darzu die Materien
ſo nuzlich und practiſch, als nur hat angehen wollen, ſind aus
geſucht worden. Einige derSchuler werden dießmal zweymal
auftreten. Es ſind die Fleißigſten, die es fur eine Belohnung ih

res Fleiſſes anſehen; denen wir daher dieſe kleine Freude auf
ihr inſtandiges Bitten ohnmoglich abſchlagen konnen.

Zugleich wird auch dieſesmal die Zahl unſerer Redner
Mr. Joh. Carl Marckwordt auszieren, und mit der Fortſe
tzung des Lebens Wittekinds des Groſſen die Zuhorer una
terhalten.

Anzeitze der Reden und Geſprache.1. Joh. Mart. Krug, aus Thuringen, und Joh. Chriſtoph chaaſe, aus Lo

dersleben bey Querfurth, thun zur Errichtung einer Societat zur Ver
beſſerung des Geſindes Vorſchlage.

2. Joh. Chr. Gottl. Gotze, aus Dahme, Aug. Leop. Sachſe, aus Lieben
werda, und Joh. Chr. er. Schmutz, aus Meuro, ſprechen uber die beg
ſte Lehrart in der eziſtorie und Geographie.

M a 3.Aug.

Schluſß
wunſch.
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3. Aug. Chriſt. Mart.; Wahl, aus Stotternheim bey Erfurth, und Joh.
Dan. Goldmann, beſprechen ſich ben Gelegenheit einerpotenzenmaſchi
ne von demzebel, der geneigten Flache, und dem an einem Ende beie
ſtigten Seile. Zulezt zeigt noch Joh. C. Gottl Kurzweil, aus Graſen
hahnchen, ein kreines Modell eines Tuchmacherſtuhls, daran eine Per
ſon ſo viel und ſo qutes Tuch bereiten kann, als ſenſt vier Perſenen

4. Ge. Siegm.“ v. Loben, aus Luccau, wird uber das vorzuglich Nuzbare
in den SchriftenCutheri eine Rede halten. (Wird kunftig fortgeſezt.)

5. Joh. Ernſt Knocher, aus Lichtenburg, erzahlt das merkw Leben Cyri.
6. Chr. Ernſt Pauly, aus Zittau, redet von den patriotiſchen Einrichtun

gen in Schweden, zum Beſten des Vaterlandes.
7. Joh. Chriſtoph Nather, aus Lauſig, Joh. Sal. Pfau und Joh. Aug.

puſchel zeigen ein hier verfertigtes, neues Scheibeninſtrument, das
wohlfeil, und uberall brauchbar.

3. C.einr.“ v. vittinghof, aus Jeſſen, beweiſet: daß Tugend und Ge
lehrſamkeit die beſten Zierden eines Edelmanns ſind.

9. Ge. Siegm. v. Loben, und Jo. Chr. Fr. Schreiber, aus Oſchatz, werden
uber unſer in der zten Abhandl. S.78. beſchriebenesErfurt. Saamenca
binet, und ſodann uberhaupt uber Samereyen Betrachtungen anſtellen.

10. Autt. Gottfr. Wahl, aus Stotternheim, und Jo. Gottlieb Eigendorf,
aus Dietrichsdorf, ſprechen, auch bey Gelegenheit der No. 3. angezeigten
Potenzenmaſchine, vonRadern, Rollen, Keilen, und Schrauben.

11. Joh. Chr. Krepp: das Leben eines redlichen Burgers.
12. Chr. Wilh Froſch, aus Großgottern in Thuringen, und Fr. Traug.

Knope, bewundern die Wohnung undrahrung der Thiere ini Winter.
13. Jo. Ernſt Knocher, und Jo. Gottfr Pietzſch, aus Dreßden, werden das

rofliche und Anſtandige in einem Brief an einem Exempel zeigen.
14. Jo. Aug. Schmidt, aus Zahna, und Jo. Chr. Bnlius, ſprechen uber die

Phyſical. Polit. und Geograph. Merkwürdigkeiten von America.
15. Jo. Chr. Gottl. Gotze beweiſtt, wie nothwendig und vortheilhaft

es ſey, daß man beyzeiten arbeiten lerne
16. Aug. Gottfr. Wahl redet von der Freudigkeit der Gerechten am Ta

ge des Gerichts in Verſ. (Wird, wie dießmal, auch noch kunftig, fortgeſezt.)
17. Chr. Gottl. Weßlau, aus Zahua, und Jo. Chr. Koder, betrachten ein

Modell eines Copferofens, reden auch vqn andern ins Topferhand
werk einſchlagenden nuzlichen Materien; und bemerken zulezt, wie all-—
hier eine Tobakspfeifenfabrique ehedem geweſen.

18. Jo Sal. Pfau, Jo. Ge. Lehmann, und Jo. Andr. Fuß, erzahlen das
Merkwurdige an den Bienen, in derwirthſch. und nach deratur.

19. Jo. Chr Renata Zieſchewitzin, aus Grafenhahuchen, und Erdm. So
pyia Fleckin, aus Schmiedeberg, reden uber die gewohnliche, wie auch
Holland. und Irrlandiſche Art zu bleichen, und uber die darzu no—
thigen Waſſer.

20. Jo. Chr. Krepp und Chr. Aug. Löwenberg betrachten das Bewun:
dernswurdige am Auge, nach der Optie.

21. Aug LCeop. Sachſe wird die Zuhorer mit dem Ceben Zerzog Ernſt
des xrommen in Sachſen unterhalten.

22. Aug. Chr. Mart. Wahl thut in teutſchen Verſen einen Wunſch um
Friede; und ſtattet allen Zuhorern den ſchuldigſten Dank ab.

Aunm Das zrigt gewohulich die Penſionairs.

Wittenberg, mit Tjſchiedrichiſchen Schriften.
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